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Oeſterreich und Europa 


Von Otto Bauer. 


Die öſterreichiſche Sozialdemokratie it nach piertägie 
gem heroiſchen Widerſtand der Schutzbündler beſiegt. Aus 
ihrer Erfahrung werden die ſozialiſtiſchen Parteien oer 
ganzen Welt wichtige Schlüſſe zu ziehen haben. Zunächſt it 
eines notwendig: die internationalen Urſachen und die ine 
ternationalen Wirkungen der öſterreichiſchen Kataſtrophe 
zu exlennen. 


Die Kräfte gegen die Demokratie. 


Die eigentliche Urſache der öſterreichiſchen Kataſtrophe 
iſt der Sieg Hitlers in Deutſchland. Die enge geſchichi⸗ 
liche, kulturelle und ſprachliche Verbundenheit Oeſterreichs 
mit Deutſchland hat zur Folge gehabt, daß der Sieg des 
deutſchen Nationdljozialismus auch in Oeſterreich eine 
mächtige nationalſazialiſtiſche Bewegung hervorgeruſen 
hat. Die braune Flut ijt in Oesterreich nicht viel ſchwä⸗ 
cher angeſchwollen als in Deutſchland. Die Demokratie 
wäre in Oeſterreich gegen die nationalſozialiſtiſche Flut 
nur durch eine Allianz aller dem Hitlerismus feindlichen 
Kräfte zu verteidigen geweſen. Zu einer ſolchen Allianz 
waren aber die beſitzenden Klaſſen in Oeſterreich nicht bez 
reit. Der Sieg des Hitlerismus in Deutſchland hatte ja 
eine „antimarxiſtiſche“ Konjunktur hervorgerufen, die fie 
hätte verſäumen müſſen, wenn fie ſich mit der Sozialde⸗ 
mokratie gegen den Hitlerismus verbündet hätte. Die mo⸗ 
narchiſtiſch⸗habsburgiſch geſinnten Ariſtokraten und die Ger 
neräle der alten kafſerlich⸗königlichen Armee, die die Perme 
wehren lommandieren, die Hierarchie der katholischen 
Kirche, die den Augenblick für geeignet hielt, Oeſterrech 
zum Zentrum einer katholiſchen Reſtauration in Mittek⸗ 
europa zu machen, die Kapitaliſten, die die „antimarxi⸗ 
ſtiſche“ Konjunktur zur Niederwerfung der Gewerkſchaften 
und zur Abtragung der ſozialen Schutzgeſetzgebung aus⸗ 
nützen wollten, — Jie alle wollten die antimarxiſtiſche Ken⸗ 
junktur nicht unausgenützt laſſen, fie alle lehnten daher 
eine Verſtändigung mit der Sozialdemokratie gegen den 
Hitlerismus ab. Deshalb war es nicht möglich, durch die 
Bildung einer parlamentariſchen Mehrheit gegen die Nazi 
den Kampf gegen Hitler auf der Baſis der Demokratie zu 
führen. Die Aristokraten, die Generale, die Kirche, die 
Kapitaliſten waren der Meinung: man müſſe in Oeſter⸗ 
reich eine Diktatur aufrichten, um einerſeits die Nazi niee 
derzuhalten, andererſeits aber zugleich auch die antimar- 
riſtiſche Konjunktur auszunützen. 


Der Anteil Italiens. 

Hier ſetzt die italienijde Diplomatie ein. Stalien 
wünſcht nicht den Anſchluß Deſterreichs an Deulſchla id, 
weil es nicht Deutſchlands Nachbar werden will. Es 
wünſchte daher ſchärſſten Kampf in Oeſterreich gegen bie 
Nazi. Italien wünſcht andererſeits die Niederwerfung der 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie, die die politiſche und 
völkerrechtliche Neutraliſterung Oeſterreichs anftrebte, weil 
es Oeſterreich in das italienijde Bundes yftem einglied⸗ rn 
will. Ein feſtes politiſches und wirtſchaftliches Bündnis 
Italiens, Oeſterreichs und Ungarns, dem Italien überd res 
auch Albanien und Bulgarien angliedern zu können hot, 
fol der zu den franzöſiſchen Bündnisſyſtemen gehörenden 
Kleinen Entente ein Gegengewicht ſchaffen, die Tſchechr⸗ 
rtl von Jugoſlawien trennen und Jugoſlawien eins 
teilen. 


Als im Sommer 1933 die Gefahr eines Einbruchs 
der von Hitler auf deutſchem Boden aufgeſtellten öſterrei⸗ 
chiſchen Legion ſehr ernſt erſchien, wandte ſich Dollfuß an 
Muffolini um Hilfe. Muffolint verſprach in Ricci 
diplomatiſche und erforderlichenfalls ſelbſt militäriſch 
terſtützung gegen Deutſchland. Dafür ſicherte er ſich onze 
scheidenden Einfluß in Wien. Seither diktiert der italie- 
niſche Geſandte in Wien wie ein Reſtdent in einem Rowe 
nialland. Der ganze Einfluß Italiens in Wien wurde 
dazu eingeſetzt, die öſterreichiſche Regierung zu ſchneller 
Aufrichtung einer faſchiſtiſchen Diktatur gegen die Nazi 
und die Sozialdemokratie zugleich zu drängen. Nur eine 
Diktatur könne, jo meinte die italieniſche Diplomatie, pere 
hüten, daß die braune Flut ſchließlich doch Oeſterre ch 
überſchwemmt. Jede Nachgiebigleit gegenüber der Sozlal⸗ 


Geheimnis voller 


politiſcher Nord. 


Abrechnung zwiſchen Kommunisten oder Bejeitigung eines Koufidenten? 


In der Nacht zu Sonnabend wurde in Warſchau eine 


geheimnisvolle Morbtat verübt. Es ſcheint ſeſtzuſtehen, 
daß der Fall ſich in kommuniſtiſchen Kreiſen zugetragen 
hat, doch kann man den bisher vorliegenden Angaben nicht 
entnehmen, ob es fich um eine Abrechnung zwiſchen zwei 
kommuniſtiſchen Gruppen handelt oder ob ſich die kommit⸗ 
niſtiſche Parteisrganifation auf dieſe Weiſe eines läſtigen 
Konfidenten entledigt hat. 


Ueber die Tat berichten die Warſchauer Abendblälter 
wie folgt: 

Gegen Mitternacht erſchienen im Spital in Czuſte 
drei Männer, die einen ſchwerverletzten Mann mit ſich 
führten. Der Unbekannte, der durch mehrere Revolver⸗ 
lugeln getroffen ward, verſtarb bereits in der Wartehalle 
des Spitals. Der dienſthabende Arzt benachrichtigte hier 
von den nächſten Polizeipoſten, von wo aus ſofort ein:ge 
Poliziſten nach dem Spital entſandt wurden. Der Polizei 
gelang es noch, zwei Männer, die den Schwerverletzlen 
brachten, ſeſtzunehmen, während der dritte fid) rechtzeitig 
entfernt hatte. Bei Prüfung der Perſonalien der zwei 
ſeſtgenommenen Männer ſtellten ſich dieſe als die bere 
mehrfach wegen kommuniſtiſcher Tätigkeit beſtraften Jo 
Chojnaekt und Benjamin Kelman Frenkel heraus. Bei 
dem Verhör verweigerten beide jegliche Ausſage, auch lehn⸗ 
ten ſie es ab, den Namen des Dritten, der mit ihnen den 
Verletzten ins Spital brachte, zu nennen. In der Taſche 


des Toten wurde ein Krankenkaſſenbuch auf den Namen 


Henryk Jablonſti gefunden, der ebenfalls als Kommunist 
bekannt ijt. Außerdem wurde in der Rocktaſche des Toten 
eine lommuniſtiſche Broſchüre gefunden. 

Die eingeleiteten Nachforſchungen ergaben, daß Ja⸗ 
blonſti vor dem Hauſe Chmielnaſtr. 118 angeſchoſſen 
wurde. Zweifellos lam es hier zu irgendeinem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Kommuniſten. Straßenpaſſanten, die 
Augenzeugen des Vorfalls waren, ſagten aus, daß vor dem 
genannten Harfe gegen Mitternacht eine Gruppe von etwa 
10 Männern ſtand, die laut diskutierten. In einem gez 
wiſſen Moment näherten ſich der Gruppe vier andere Maͤn⸗ 
ner, die auf die Stehenden mehrere Schiffe abjeuerter, 
durch welche Jablonſki getroffen wurde. 

Nach dieſen Feſtſtellungen wurde von der Polizei in 
jenem Stadtteil ſofortn eine Razzia nach Kommuniſten 
durchgeführt, in deren Ergebnis 6 der Teilnahme an der 
Schießerei verdächtige Perſonen feſtgenommen wurden. 


Einführung der Gemiſchlen Kommiſfion 
für Ob erſchleſſen. 


Kattowitz, 3. März. Präsident Calonder Hat 
am Sonnabend das deutſche Mitglied der Gemiſchten 
Kommiſſion für Oberſchleſien, Graf Matuſchka, und das 
polniſche Mitglied bei der Gemiſchten Kommiſſion. Ehmle⸗ 
lewſti, in ihr neues Amt eingeführt. Präſident L alonder 
begrüßte die beiden neuen Mitglieder der Gemiſchten Rome 
miſſion, indem er beiden Regierungen für die Unker⸗ 
ſtützung der Tätigkeit der Gemiſchten Kommiſſion dankte. 


Hiobsbotſchaft aus aller Welt. 


Ehinefiiher Dampfer geſunlen. 
32 Perſonen ertrunken. 

Auf dem chineſiſchen Dampfer „Schoum“ ereignete 
ſich auf der Fahrt zwiſchen Tſchuſu und Tſingtau eine 
Keſſelexploſion. Das Schiff wurde fo ſchwer beſchädigt, 
daß es innerhalb weniger Minuten zu finden begann. An 
Bord entſtand eine Panik. Da bie Rettungsboote in der 
Eite nicht klargemacht werden konnten, ſprangen Paſſa⸗ 
giere und Beſaßzung ſchließlich über Bord. 65 Perſonen 
gerond, es, ſich durch Schwimmen zu retten. 32 find jedoch 
ertrunken. 


Hoſelbrand fordert 5 Todesopfer. 

In der Stadt Woreeſter im Staate Maſſachuſſe⸗s 
brach in einem Hotel aus unbekannter Urſache Feuer aus, 
das mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. 5 Perſonen 
ſanden den Tod in den Flammen, 12 erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 


Choleraepſdemie auf den Philſppinen. 
Bisher 300 Todesopfer. 

Wie Reuter aus Manila meldet, iſt in den nördlichen 
Provinzen der Philippinen eine heſtige Choleraepidemſe 
ausgebrochen, die bereits 300 Todesopfer gefordert har. 
Die Behörden, die alle Anftrengung unternehmen, um 
ein weiteres Umſichgreiſen der Krankheit zu vorhitten, er⸗ 


klären jetzt, daß dank der getroffenen Maßnahmen nicht 
mehr zu befürchten ſei, daß ſich die Epidemie auf andere 
Teile der Inſel ausdehnt. 


5 Tote bei einem Autoun glück. 


Ein Kraftwagenunglück wird aus Carmi im Staate 
Illinois (Amerika) gemeldet. Auf der Landstraße ſtieß 
ein Perſonenkraftwagen mit einem Laſtkraftwagen gujame 
men. Die 6 Inſaſſen des Privatwagens wurden auf die 
Straße geschleudert. 5 blieben tot liegen, während der 
ſechſte ſchwere Verletzungen erlitt. 


Der Löwe ijt los! 


In Poitiers (Frankreich) hat ſich am Sonnabend ein 
Zwischenfall ereignet, der leicht ſchwere Folgen hätte haben 
lönnen. Ein Zirkuswagen mit Löwen und Tigern ſtieß 
an einer Straßenbiegung gegen einen Baum. Durch den 
Stoß ſprang der Käfig auf, und ein Tiger und zwei Löwen 
ſuchten das Weite. Zwei Raubtierbändigern gelang es 
nach kurzer Zeit, den Tiger wieder einzufangen. Schwerer 
war es jedoch, mit den Löwen fertigzumerden. Einer von 
ihnen hatte ſich in ein Haus geflüchtet, wo man ihn nur 
mit großer Mühe herausholen lonnte. Der andere hatte 
ſich im Hof des gleichen Hauſes in Sicherheit bringen wol⸗ 
len. Der Direktor des Zirkus konnte ſchließlich auch dice 
fen Löwen mit Hilfe eines Laſſos wieder einfangen. 
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demokratie würde, ſo meinten die Italiener, die Klaſſen, 
die die antimarxiſtiſche“ Konjunktur ausnützen wollten, 
zu der Nazi hinüberdrängen und dadurch die nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Gefahr vergrößern. Als Werkzeug ihrer Pee 
ſtrebungen bediente ſich das faſchiſtiſche Italien der Heim⸗ 
wehren, die von Italien aus finanziert und beivaffner 
worden find. 

Die Gegen wirkung Frankreichs gegen 
dieſe italieniſche Politik war trok der unermüdlichen Aue 
ſtrengungen unſerer franzöſſſchen Genoſſen überaus 
ſchwächlich. Offenſichtlich war der Quai d'Orſay der Mei⸗ 


nung, es jet ganz nützlich, daß fid Italien in Wien im⸗ 
mer ſtärker engagiert, weil es dadurch in ſchärferen He 
genſaß zu Deutſchland geraten werde. Die engliſche 
Diplomtie hat unter dem Vorwand, ſich in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten Oeſterreichs nicht ei ngen, Doll⸗ 
fuß, und damit die Entwicklung zum Faſchismus kalfächlich 
unterſtützt. 

Vom 18. bis zum 20, Januar weilte der italteniſche 
Unterſtaatsſekretär Suvich in Wien. Es unkerliegt keinem 
Zweifel, daß damals zwiſchen Dollfuß, Fey und Suvich 
der ſchnelle und energiſche Uebergang zum faſchſſtiſchen 


Die Legitimiſten arbeiten in Oeſterreich. Erzherzog 
Otto, der Ausſicht hat, den öſterreichiſchen Thron zu bez 
ſteigen. 


Syſtem vereinbart wurde. Wenige Tage nach dem Beſuche 
Supichs ſetzte die bewaffnete Altion der Heimwehren in 
den Landeshauptſtädten ein: Ueberall forderten ſie unter 
dem Druck ihres bewaffneten Aufgebots die Abſetzung der 
verfaſſungsmäßigen Lanbesregierungen und die Uebergabe 
der Verwaltung an Ausſchüſſe unter faſchiſtiſcher Führung. 
Gleichzeitig ließ Fey die lokalen Führer des Nepublilan: 
ſchen Schußbundes verhaften und Waffenlager des Schutz 
eben. So entſtand die Siturtton, in der 
Arbeiterſchaft nur noch die Wahl hatte zwiſchen ſchimpfli 
cher Kapitulation und einen letzten Verzweiflungskampf. 


Was weiter? — Der Kampf um die Beute. 

Nunmehr ijt die Arbeiterſchaſt geſchlagen. Was jetzt? 
Das gegenwärtige Syſtem iſt auf die Dauer unhaltbar. 
Es ſtützt ſich auf einen ſehr kleinen Teil der Bevölkerung. 
Es hat die Erbitterung ſowohl der Sozialdemokraten als 
auch der Nazi gegen fid. Es it durch die ſchärſſten inne⸗ 
ren Gegenfätze zerriſſen: Führerſtreit zwiſchen Dollſuß, 
Fey und Starhemberg. Gegenſätze zwiſchen den Ariſto⸗ 
Frater und Generalen, die die Heimwehren kommandſeren, 
einerſeits, den chriſtlichſozialen Bauern und Kleinbürgern 
andererſeits. Gegenſäze zwiſchen den Kapitaliſten, die 
die Gelegenheit zur Abtragung der ſozialen Gesetzgebung 
benützen wollen, und den chriſtlichſoztalen Gewerkſchaften, 
die die Gelegenheit benützen möchten, die Arbeiter für 
zu gewinnen. Gegenſäße zwiſchen den Anhängern eine 
habsburgiſchen Reſtauration und den Anhängern eine 
Verſtändigung mit Hitler. Gegenſäge zwiſchen den ji 
ſchen Kapitaliſten, die die vaterländiſche Front finanziert 
haben, und den Antiſemiten im faſchiſtiſchen Lager 
bitterter Kampf um die Beute, um die Erbschaft der So⸗ 
ialdemakratie und der freien Gewerlſchaften, zwiſchen den 
riſtlichſozialen und den Heimwehren. Dabei haben 

beide Teile ihre eigenen bewaffneten Organijationen. 


G3 ijt nicht denkbar, bals ſich diefes Syſtem lange 
erhält, 


Zur Aufrichtung einer faſchiſtiſchen Diltatur fehlt die 
Baſis einer jo ſtraff organiſierten, einheitlich geführten 
Formation, wie es die Schwarzhemden Muſſolinis und 
die Braunhemden Hitlers geweſen find. 

Es gibt für die Diltatoren in Oeſterreich aus ihrer 
Lage nur zwei Auswege: der Weg zu Hitler oder der Weg 
zer Neftanration der Habsburger 

Die Erbitterung über die blutige Niederwerfung des 
Auſſtandes wird von den Nationalſozialiſten geſchickt aus 
genügt. Sozialdemokratiſche Arbeiter, voll Haß gegen 
Dollfuß und Fey, gehen zu den Nationalſozialiſten fiber, 
oder betrachten doch die Nazi als Bundesgenoſſen gegen 
Dollfuß. Die nationalſozialiſtiſche Flut ſchwillt gewaltig 
an. Es ift möglich, daß Dollfuß jehr bald leinen anderen 
Ausweg mehr ſehen wird, als die Kapitulation vor Hitler. 
Aber die Bildung einer ſchwarz⸗braunen Koalition in 
Oeſterreich wäre nur der erſte Schritt zu einer braunen 
Diktatur und damit, wenn nicht zum rechtlichen, fo doch 
zum tatjächlichen Anſchluß an das Dritte Reich. Dief 
Entwicklung will ſowohl Italien als auch Frankreich vere 
hindern. Geht Dollfuß trotzdem dieſen Weg, fo können 
daraus die ernſteſten Gefahren für den Frieden Europas 
\erborgehen. 


Die Habsburgerfrage. 

Es gibt für Dollſuß nur einen andere 
Weg zur Reſtauration der Habsburger. D 
der Ariſtokraten und Generale, die die 
mandieren, und der katholiſchen Kirche if 
Peleng einer Sfterreichtichmaarifchen habsburgiſchen Mo⸗ 
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Wien, g. März. Der Kampfgeiſt ber öſterreichiſchen 
Arbeiter iſt ungebrochen. Das äußert ſich nicht nur in 
Unterredungen mit den nichtverhaſteten Männern und 
den Frauen, ſondern auch in der raſch nach der Parteiauſ⸗ 
löſung begonnenen illegalen Arbeit. In allen Ar 
beiterbezirten Wiens hingen in den ſetzten Tagen Flug⸗ 
zettel, die mit der Feſtſtellung ſchloſſen, daß die öſterreichi⸗ 
ſchen Arbeitet zwar beſiegt, aber nicht überwunden find. 
„Mit Waſſen hat man uns geschlagen. Die Idee ift nicht 
beſiegt. Wir leben, wir arbeiten, wir werden ſiegen!“ 
Dieſe Botſchaft der Partei hat in allen Arbeiterbezirken 
begeiſterte Zuſtimmung geweckt. 

Die Regierung befindet ſich in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht in einer peinlichen Situation. Sie ſſeht fid, trotz 
allen heuchteriſchen Bemühungen um die Arbeiter, einer 
[geſchloſſenen Ablehnung gegenüber. Die Spe⸗ 
kulation, daß es gelingen werde, die Arbeſter von ihrer 
Partei und ihren Führern zu trennen, ijt ſehlgeſchlagen. 
Der Verſuch, die Arbeiterpreſſe zu tarnen, indem man in 
den geftohlenen Zeitungen Oppoſition ſpielte, ſchlug ſehl. 


Die Augſt vor der getarnten Tätigleit 
der Gos ſaldemolraten. 

Wien, 3. März. Der Ministerrat hat eine Bers 
ordnung beſchloſſen, die ein behördliches Einſchreiten bei 
Körperſchaften, die von Mitgliedern verbotener Parteien 
beherrſcht waren, auch dann als zuläſſig erklärt, wenn es 
fi um privatrechlliche Körperſchaften handelt. 


Stawiſty⸗Etho in 


Der jugoflawiſche Verlehrsminiſter 


Belgrad, 3. 
Skupſchtina lam es 


3. In der Sonnabendſitzung der 
Zuſam menhang mit dem Eiſen⸗ 
bahnſkandal erneut zu erregten Szenen. Ein Abgeo 
neter ſtellte auf einem franzöſſſchen Blatte jet, daß das 
franzöſiſche Unternehmen Boyer, an das der jugoſlawiſche 
Verkehrsminiſter einen Eiſenbahnauftrag in Höhe von 56 
Millionen Zloty gegeben hate, in den Stawiſky⸗ 
S dan dal wickelt if. Der Abgeordnete war auch n 
der Lage, die Summe zu nennen die Boyer von Stawiſey 
erjelten hat. Es handelt ſich un über 1 Million Franko. 

Unter großer Unrube des $ erklärte Verkehrs⸗ 
maniſter Radiwojewitſch, daß ie Anwälrſe ſpät er 
antworten wolle. 
Lärm, daß der Präſident ſich gezwungen jah, die Sitzung 
auf 10 Minuten zu unterbre Nach Wiederaufnahme 
der ng forderte der ehema!'ge Verkehrsminiſter © 
nitſch, daß ſich Radiwojewitſch ſofort vor dem Haufe ver 
antworte. Da er ſein Amt ſeit 5 Jahren verwalle, müſſe 
er die Ziffern jo weit im Kopfe haben, daß ihm Antwort 
auf der Stelle möglich jet. Unter neuerlicher Unruhe err 
llärte der beſchuldigte Verkehrsminiſter, er fliehe nicht vor 
der Verantwortung, aber er bitte das Haus um johrel 
Loyalität, mit dem Urteil zu warten, bis er jeine ange⸗ 
kündigte Verteidigungsrede gehalten habe. 

Die Skupſchtina nahm im weiteren Verlauf der 
Sitzung den Voranſchlag des Staatshaushalts mit 236 
gegen 23 Stimmen an, während fie ſonſt die Norichläre 
der Regierung einmütig gutzuheißen pflegte 


Weitere Shedabihniite Sato ſtoys 

gefunden. 

Paris, 3. März. Bei der in der Wohnung des 
in den Stawiſty⸗Standal verwickelten friiheren Hilfs⸗ 
arbeiters beim Finanzminiſter Gulbaud⸗Mibaud vorge 
nommenen Hausſuchung find 50 Scheckabſchnitte und eine 
Reihe wichtiger Dokumente beschlagnahmt worden. Die 


narchſe unter Italiens Schutze kann in der Richtung der 
ſtalieniſchen Politik liegen, weil fie Oeſterreich und Uns 
garn in einen dauernden und ſchroffen Gegenſatz gegen die 
Kleine Entente bringen würbe. Frankreich kann in 
der Reſtauration ein Mittel ſehen, Oeſterreich dauernd von 
Deutihland zu trennen. Die Tcchechoſlowakei und Jugo⸗ 
ſlawien worden die Restauration nicht verhindern könneg, 
wenn Italien fie will und Frankreich fie zuläßt. Wenn 
aber exit ein Habsburger in Budapeſt und in Wien herrſcht, 
dann werden die Kräfte Deſterreichs in den Dienft der une 
gariſchen Reviſionswänſche geſtellt werden. Dann beginnt 
der Kampf um die Slowakej und Kroatien. Die Reſtau⸗ 
ration bedeutet, wenn nicht ſofort, fo doch binnen wenigen 
Jahren den Krieg. 

Die öſterreſchiſchen Diktatoren werden ſehr bald ent⸗ 
weder zu Hitler oder zu Habsburg müſſen. Der eine Weg 
wie der andere führt zum Krieg. Europa wird erfahren, 
welche wichtige Schläſſelſtelung des europäſſchen Friedens 
mit der öſterreichiſchen Sozialdemokratie zerſchlagen toor 
den it. Die zöſterreichiſche Revolution von 1918 hat die 
habsburgiſchen Machthaber enkthront, die im Jahre 1914 
die Welt in Flammen geiekt haben, die Bfierreichiiche Ge⸗ 


Oeſterreichs Arbeiter in der gllegalität. 


Ungebrochener Kampfgeist und geſchloſſene Ablehnung des Dollfuß⸗Regimes. 


Nach der amtlichen Verlautbarung wird das Ein. 
greifen der Behörden von der jeweiligen Lage abhängen 
Die betreſſenden Körperſchaften können unter Zwangsver 
waltung geſtellt und ſogar vollſtändig aufgelöſt werden. 


Heimwehr gegen „Barteipolititer“. 


Innsbruck, 3. März. Die Tiroler Heimwehr 
erließ einen Aufruf, in dem ſie zum Angriff gegen die 
„alten Parteipolitiker“ aufruft. 

Bregenz, 3. März. Der Vorarlberger Landtag 
hat den bisherigen chriſtlich⸗ſozialen Landeshauptmann 
von Vorarlberg, Ender, zum Landeshauptmann wieber 
gewählt. 


Gömbös und Dollfuß in Nom. 
Vom 14. bis 16. März. 


gemeldet wird, rete 
den der wga: Gömbös und der 
öſterreichiſche Bundeskanzler Dollfuß vom 14. bis 16, 
März in Rom zu einem offiziellen Beſuch bei der italſeni⸗ 
iden Regierung weilen. 


Blauhemden in Irland verboten. 


Dublin, 3. März. Der iriſche Landtag hat am Freie 
tag das Geſetz über das Verbot des Tragens von Blan 
hemden mit 80 gegen 60 Stimmen angenommen. 


der Glupſchtina. 


in die Statwiſty⸗Affüre verwickelt? 


Summe, die ber inzwiſchen verhaftete Guibaud⸗Nibaus 
von Stawiſty erhalten hat, beläuft ſich auf 720 000 Fr. 

Paris, 3. März. Ueber die geheimnisvolle Aus⸗ 
lieferung der 1200 Stawifkyſchen Scheckabſchnitte fidert in 
der Preſſe noch dies und das durch. 

„Echo de Paris“ vermutet, daß die Scheckabſchnitte 
nicht ausgeliefert, fondern von dem Gewährsmann der 
Polizei verkauft worden eien. 
was aus den Schmuckſachen im Werte von 10 Millionen 
Franken geworden fet, die Stawiſky fh vom Bagonne: 
Leihhaus kurz vor dem Krach habe aushändigen laſſen. 

„Petit Pariſten“ glaubt zu wiſſen, daß der Prival⸗ 
ſelretär Stamtffys, Romagino, am 24. Februar eine Reiſe 
nach London unternommen habe und daß er dort die 
Scheckabſchnitte aus einem Bankbuch geholt habe, die man 
vorgeſtern abgeliefert habe. Es handele ſich um einen 
Rachealt Romaginos, denn ſoll geſagt haben: „Allein 
werde ich nicht fallen”. 

„Le Your” nimmt Kenntnis davon, daß einige der 
Scheckabſchnitte herausgeriſſen ſind und erklärt, der unbe⸗ 
kannte leßte Inhaber des Buches habe für ſich zunächſt 
einmal den „Zehnten“ eingeheimſt, indem er die Hälfte der 
Schecks an ſich genommen und die Hälfte der Namen oude 
geſtrichen habe, habe er damit gute Freunde retten oder 
poliliſchen Freunden dienen und ſich vor Repreſſalſen 
ſchützen wollen. 

Zwei der Empfhelungsſchreiben, die den Antrag auf 
Arbeitserlaubnis für die beiden Schauſpielerinnen Nike 
Georg und Marianne Kupfer, beim franzöſiſchen Arberts⸗ 
miniſterium vorlagen und verſchwunden waren, find — 
laut „Journal“ — wieder aufgefunden worden. Sie tem 
gen die Unterfchrift des franzöſtſchen Attaches im Fina 
miniſterſum, Guibond Ribaux 


Bankdirektor unterſchlägt 4 Mill. Franken. 
Paris, 3. März. Der 36jährige Direktor einer 


hieſigen Privatbank wurde wegen Unterſchlagung von 4 
Mill. Franken verhaftet. 


genresofution von 1984 hat hiefelben Klaſſen wieder in 
die Macht geſetzt und damit droht ſehr ernſthaft die Ge⸗ 
fahr, daß zum zweitenmal von Wien aus Europa in Flam 
men gefeht wird. Die Regierungen Englands und Fran 
reiche, die die Etablierung der Vorherrſchaft des italien 
ſchen Faſchismus in Wien ohne jeden kräftigen Wiberftand 
geduldet, den Herrn Dollfuß unterſtüßt, die öſterreichiſche 
Arbeiterſchaft den Kanonen und Haubitzen der Herren 
Dollfuß und Fey preisgegeben haben, werden die Erfahr 
rung machen, daß ihre Politik Europa in die ernſteſten 
Gefahren geſtürzt hat. 

Die Arbeiter aller Länder aber werden gut daran fun, 
die Entwicklung in der zöſterreſchiſchen Gefahrenzone m’ 
der größten Wachſamkeit zu beobachten. 


Steigerung der Arbeitsloſenzahl in Nordfrankreich. 

Baris, 3. März. Im nordfranzöſiſchen Induflrie⸗ 
gebiet macht fid eine Erhöhung der Zahl der Arbeitsloſen 
bemerkbar. Im ganzen Induſtriegebjet dürften elde 
40 000 Arbeiter durch die Arbeitsloſigleit mehr oder we⸗ 
niger in Mitleidenſchaft gezogen fein. 


Das Blatt fragt übrigens, 


handen iſt. 


Beiblatt zur Nr. 61 


Tagesneuigkeiten. 


Aufhebung der Arznei⸗ und Heilungs⸗ 
gebühren in der Lodzer Krantenlaſſe? 


Unter dem Titel „Lodz wird die Aufhebung der Ge⸗ 
bühren in der Krankenkaſſe wohl erkämpfen“ leſen wir im 
Warſchauer Sanacjablatt „Kurſer Czerwony“: 

Die Einführung von Gebühren für die Arzneien und 
Heilung in der Sozialverſicherungsanſtalt hat bekannteich 
auf ſtarke Ablehnung bei der Arbeiterſchaft geſtoßen. Die 
Arbeiterorganiſationen haben in dieſer Angelegenheit mehr 
rere Memorials nach Warſchau geſandt, auch Arbeiter⸗ 
delegationen ſprachen bei den Zentralbehörden vor. Ge⸗ 
genwärtig ijt eine nach Warſchau ent andte Delegation 
nach Lodz zurückgelehrt, die im Minifterium für ſoziale 
Fürſorge die Situation darlegte, in welcher ſich die Are 
beiter infolge der Einführung dieſer Gebühren befinden. 
Die Delegation wies darauf hin, daß durch die Erhebung 
der Geile und Arzneigebühren, die als Gegenmaßnahme 
gegen die Simulanten (Scheinkranken) gedacht war, nun⸗ 
mehr auch die wirklich kranken Arbeiter nicht mehr in die 
Krankenkaſſe gehen, da es ihnen zur Entrichtung dieſer 
Gebühren nicht reicht. Der Delegation wurde erklärt, es 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die Gebühren wieder au ge⸗ 
hoben würden, da in dieſer Angelegenheit bereits Bos 
ratungen gepflogen werden. Auf alle Fälle dürfte, wenn 
es überhaupt zur Aufhebung der Gebühren kommt, nur 
Lodz und der Lodzer Bezirk hiervon erfaßt werden, wo Tj 
bie Arbeiterichaft in beſonders ſchweren Verhältniffen be⸗ 
findet. 


Anmeldetermin für Schultinder. 


Die ſchulpflichtigen Kinder des Jahrganges 1927 find 
vom 10. bis 13. April anzumelden. 


Das Lodzer Schulkuratorium hat dem Lodzer Schul⸗ 
inſpektorat eine Verfügung übermittelt, wonach die Anmel⸗ 
dung der Kinder für das Schuljahr 1934/35 in Lodz in 
der Zeit vom 11. bis 13. April einſchließlich ſtattzufinden 
Saben. Anzumelden find die im Jahre 1927 geborenen 

inder, die jetzt im 7. Lebensjahr ſtehen und in dieſem 
hre ſchulpflichtig find. Es ſind auch ältere Kinder, die 
er noch feine öffentliche Volksſchule beſuchen, anzu⸗ 
melden. Es jet hierbei darauf hingewieſen, daß es in 
Lodz gegen 10 000 im Jahre 1927 geborener Kinder gibt 
und daß für alle in den öffentlichen Volksſchulen Plat vor⸗ 
Da bei der Anmeldung der Kinder ein Ge⸗ 
burtsſchein des Kindes vorgewieſen werden muß und die 
Anmeldezeit immer näher rückt, ijt es ratſam, ſich rechte 
zeitig mit dem Geburtsſchein des einzuſchulenden Kindes 
zu verſehen. (p) 


Bis 10. März Entrichtung der Lokalſteuer ohne Berzugs⸗ 
zinſen. 

Die Lodzer Finanzkammer gibt im Zuſammenhang 
mit der Beendigung der Verſendung der Zahungsauffor⸗ 
derungen für die Lokalſteuer 1934 belannt, daß die erſte 
Vierteljahresrate dieſer Steuer ohne Verzugszinſen nur 
bis zum 10, März d. J. in dem betreffenden Finanzamt 
entrichtet werden kann. Nach dem 10. März beginnt dann 
die zwangsweiſe Einziehung mit Hinzurechnung der Ver⸗ 
zugszinſen und Einziehungskoſten. Außerdem ſchreiten 
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Als Frau Krauſe feine Miene machte, das Geld an- 
nehmen, zwang ſich Lore mit Gewalt zur Ruhe, und fagte 
kühl: „Laſſen Sie! Ich beſorge es ſelbſt!“ 

Damit zog fie ſich in ihr Zimmer zurüc, 

Hier bliek fie erſchrocken ſtehen. Aus dem Dunkel der 
Bde tam iyr mit finſterem Geſicht Adalbert Steinthal ent⸗ 
gegen. 

Von neuem loderte Empörung in ihr auf. 

„Was wollen Sie noch in meiner Wohnung? Sie 
haben ja erreicht, was Sie wollten. Haben mich kompro⸗ 
mittiert. Haben durch Intrigen und Schliche nicht lange 
gebraucht, meinen Namen entſprechend zu entwürdigen. 
Ihre Wintelzüge zeigen ſich im deutlichſten Lichte.“ 

Mit raſcher Handbewegung drückte fie auf die Klingel. 

„Der Herr wünſcht Hut und Mantel“, befahl ſie dem 
eintretenden Dlenſtmädchen. 

Steinthal zündete ſich eine Zigarette an, um ſo ſeine 
Erregung beffer zu verbergen. Bei Zurücktommen des 
Mädchens, die das Gewünſchte brachte, ließ er ſich mit 
einem ironiſchen Zug um den Mund, gemütlich in den 
Seſſel am Schreibiſſch fallen. 

„Tragen Sie die Sachen wieder hinaus, Emma. Ich 
habe noch etwas mit der Dame zu beſprechen!“ 

a Nachdem ſich die Tür wieder geſchloſſen hatte, ſtammelte 
ore: 

„Das ift ja unerhört! Bitte, verlaſſen Sie fofort meine 
Wohnung.“ 


Gemächlich ſtrich er die Aſche von der Zigarette auf en ihre 5 Doch fie lüchtete vor ihm auf die ſchmolz in dieſem Zimmer zu sinem einzigen, erdfernen 


Teppich. und fagte ironiſchz 


0 den Frau. Da iſt Hubert Stanley plötzlich in die Wagſchale 


Lodzer Vollszeitung 


die Finanzbehörden zur Zeit zur Einziehung der Lokal- 
ſteuer für die vergangene Zeit. Bei dieſer Gelegenheit 
erinnern wir daran, daß nur ſolche Perſonen von der 
Zahlung der Lokalſteuer befreit find, die ſich durch eine 
Legitimation des Staatlichen Arbeitsnachweiſes über Ar⸗ 
beitsloſigkeit ausweiſen können und eine By va von 
höͤchſtens einem Zimmer und Küche beſitzen. (p) 

Vorarbeit für den diesjährigen Kanaliſationsbau. 

Die Kanalifationsabteilung der Lodzer Stadtwerwa!⸗ 
tung wird morgen mit der Vermeſſung derjenigen Stra⸗ 
ßen beginnen, die in dieſem Jahre dem Kanaliſationsnetz 
angeſchloſſen werden ſollen. Die Vermeſſungen ſollen bis 
Oſtern ſertiggeſtellt werden, damit die eigentlichen Kanalt⸗ 
ſationsarbeiten feine Verzögerung erfahren brauchen. (p) 


Beſprechungen über einen neuen Fahrplan auf der 
Fabrikbahn. 

Wie wir erfahren, findet morgen im Lolal der Direle 
tion der Lodzer Fabrikbahn eine Konferenz in Sachen des 
neuen Fahrplans für die Zeit vom 15. Mat d. J. bis gum 
15. Mai 1935 ſtatt. An der Konferenz wird auch ein Ver⸗ 
treter der Bezirlsdirektion aus Warſchau teilnehmen, um 
die Wünſche der Lodzer Einwohnerſchaft lennenzulernen. 


Der 19. März ſchulfrei. 

Das Lodzer Schulinſpektorat hat vom Schulkurato⸗ 
rium die Bekanntmachung erhalten, daß am Namenslage 
des Marſchalls Joſef Pilſudſti in den Volls⸗, Mittel⸗ und 
Jachſchulen klein Unterricht, dagegen eine diesbzügliche 
Feier ſtattſinden ſoll. (p) 


Immer noch das Deſoldungsgeſetz. 
Die Eiſenbahner avancieren um 1. April. 


Meldungen aus dem Eiſenbahnminiſterium zufolge 
erfolgt die nächſte Beförderung der Eiſenbahner am 1. 
April. In erſter Linie werden diejenigen avancieren, die 
bei der „Einreihung“ am 1. Februar einen Teil ihres Ge⸗ 
halts eingebüßt haben. In Zukunft werden die Ei’en- 
bahner der niederen Gehaltsſtufen um zwei Kategorien auf 
einmal befördert werden können — ſelbſtwerſtändlich wer⸗ 
den das nur „Auserwählte“ ſein — Beamte der 2. Rates 
gorie (mit Mittelſchulbildung) werden bis in die 6. Dienſt⸗ 
gruppe avancieren können. Die höchſten Gehaltsgruppen 
werden für die „Oberen“ freigehalten. Im Zuſamwen⸗ 
hang damit ſoll in nächſter Zeit eine Tabelle der Stellan 
gen und Titel für die Beamten bekanntgegeben werden. 

. 

Seit einiger Zeit reift in Beamtenkreiſen das harte 
nädige Gerücht, daß Marſchall Pilſudſti mit dem neuen 
Beſoldungsgeſetz nicht einverſtanden fet. Dieſer Annahme 
widerſpricht aber die Verordnung des Miniſterrats über 
die Inkrafttretung des Geſetzes, die von allen Miniſtern 
und ebenfalls von Pilſudſti unterzeichnet it. Wie das 
geſtrige „Echo“ wiſſen will, hat ſich das Gerücht inſofern 
bewahrheitet, daß Marſchall Pilſudſkti nur gegen die Bee 
nachteiligung der niederen Berufsmilitärs zugunſten der 
oberen Chargen Proteſt erhob. Bei dieſer Gelegenheit 
muß unterſtrichen werden, daß die Unzufriedenheit und der 
Unwille unter den geſcheiteren Köpfen der Staatsbeamten 
nach dem 1. März noch gewachſen iſt, weil inzwiſchen 
manche Beamte ohne Rückſicht auf ihre Dienſtjahre — 15 
handelt ſich ſelbſtwerſtändlich um Sanacjaleule (dzialacz ) 
— eine höhere Gehaltsſtufe erhalten haben als Leute, die 
eine dreimal ſo lange Dienſtzeit hinter ſich haben. 


„Warum bin ich auf einmal fo in Ungnade gefallen? 
Anſtatt mir für alle die Annehmlichkeiten dankbar zu ſein, 
ſagen Sie ſich von mir los.“ 

Er erhob ſich und trat näher an fie heran. „Sie find 
nicht ſo, wie Sie ſich geben. Hinter Ihrer Beherrſchtheit 
und Kälte ſteckt etwas ganz anderes als ein Helligenſchein 
Sie kämpfen mit den raffinierten Waffen einer berechnen» 


410 und wiegt mit ſeinen Millionen natürlich tiefer 
als ih... 

Nun hören Sie .... Er beugte fid bor, „Die Wohnung 
hier, die vierhundert Mark koſtet, habe ich bezahlt. Nicht 
einen Pfennig kommt auf Sie, denn Ihre achtzig Mart 
ſtammen ja ebenfalls aus der erhöhten Gage, die aus 
meiner eigenen Taſche floß. Ebenſo verhält es ſich mit 
Ihrer Garderobe. Sie waren weiter nichts als eine aus⸗ 
gehaltene Frau, deren Ruf in den Augen der Welt auf ein 
Minimum gefunten ift... 

Ich habe um Ihre Liebe mit allen Mitteln gekämpft, 
wie verzweifelt. Trotzdem beſiegten Sie mich. Ich habe 
vor bec Welt das Gegenteil geſagt, aus Egoismus und 
Eitelkeit — und Berechnung! Denn, wenn Sie wirklich fo 
viel auf Ihr Anſehen geben, fo müflen Sie mich ſetzt 
heiraten! Das bricht allem Gerede die Spitze ab.“ 

Ihre Hände waren elstalt. Sie vermochte ſich nicht zu 
rühren, ſo entſetzt war ſie über dieſe neuen Ent⸗ 
hüllungen. 

Steinthal warf die Zigarette fort und trommelte wild 
mit den Fingern auf die Platte ihres Schreibtiſches. Dann 
ſchlug ſeine Stimme in einen bittenden Ton um. 

„Lore! Komm mit mir! Ich liebe dich bis zum Wahn⸗ 
fin. Stanley denkt gar nicht daran, Sie zu heiraten! Sie 
I 11 ſchade für eine Spielerel. Werden Sie body meine 

rau!“ 
Er ſchwieg und blickte ſie erwartungsvoll an. Suchte 


Sonntag, den 4. März 1834 


25 Jahre im Dienſte des Nächſten. 


Die Lodzer Freiwillige Feuerwehr hat ihre Größe 
und Bedeutung in citer Linie dem Umſtand zuzuschreiben, 
daß ſich ſeither Männer fanden, die ſich in uneigennütziger 
Weiſe in den Dienſt der guten Sache ſtellten. Viele Vete⸗ 
ranen zählt bereits die Lodzer Feuerwehr, die Jahrzehnte 
hindurch treuen Dienſt für den Nächſten leiſten. 

Auf eine 25 jährige aktive Tätigkeit in der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr kann heute der Spritzenmeſſter des 
9. Löſchzuges (Grohmanſche Fabrikſeuerwehr) Heinrich 
Lipperk zurückblicken. Am 4. März 1909 trat der Ju⸗ 
bilar der damals im Auſſchwung befindlichen Grohman⸗ 
ſchen Fabrilfeuerwehr als einfacher Sprihenmann bei und 


Heinrich Lippert. 


hat dieſer das ganze Vierkeljahrhundert hindurch die Treue 
gehalten. Durch Tatkraft, Umſicht und Opferbereitſchalt 
erwarb ſich der Jubilar die Anerkennung der Feuerwehr⸗ 
leitung und die Sympathien der Kameraden, wurde im 
Saufe der Zeit Steiger und bekleidet ſeit 6 Jahren das 
Amt des Sprißzenmeiſters dieſes Zuges. 

25 Jahre uneigennützigen, oft mit größten Gefahren 
für Leben und Geſundheit verbundenen Dienſtes für den 
Nächſten ſind in der heutigen Zeit des Egoismus und Ma⸗ 
terialismus eine Leiſtung, die nicht hoch genug angerechnet 
werden kann. Darum erfüllen wir nur eine Pflicht, wenn 
wir dem Jubilar zu ſeinem heutigen Gedenktage Dank und 
Anerkennung ausſprechen und dem Wunſche Ausdruck ge⸗ 
ben, daß es ihm vergönnt ſein möge, bei beſter Kraft und 
Geſundheit auch weiterhin in den Reihen der Feuerwehr 
zum Wohl der Geſamtheit zu wirken! 


In zwei Wochen Bekanntgabe der Verſicherungsſäze fire 
Hausbedienſtete. 

Wie uns von der Lodzer Soziaſverſicherungsanſtalt 
mitgeteilt wird, ſollen etwa am 15. März, d. h. in etwa 
zwei Wochen die Berficherungsjäge für Hausbedienſtete be⸗ 
kanntgegeben werden. Die Höhe dieſer Sätze ift bereits 
teilweiſe feſtgeſetzt worden, ſie muß jedoch noch dom Be⸗ 
zirlsamt beſtätigt werden. Die Verſichewimgsſätze für Lodz 
werden den in Warſchau verpflichtenden entſprechen, und 
es wird angenommen, daß der Beitrag etwa 6 Zloty moe 
natlich betragen wird. (p) 


3 —- , - SHEETS 


Sie wußte keinen anderen Ausweg, frei von feiner Gee 
ſellſchaft zu werden, als ihn der trügeriſchen Hoffnung hin⸗ 
zugeben, in zwei Tagen von ihr Beſcheid zu erhalten. 

* * * 

Als er endlich gegangen war, fing ſie an, alle ihre teure 
N einzupacken und mit Steinthals Adreſſe zu vere 
gehen. 

In ihrem dunklen Wolltleidchen aus dem Wiſertal 
ſetzte fie ſich an den Schreibtiſch, und ſchrieb in ruhigen, 
ſeſten Zügen drei Briefe, die fie mit Steinthals, Hubert 
Stanleys und der Mutter Adreſſe verfah. 

Die nächſten Stunden widmete ſie dem eingehenden 
Nachdenten über ihr Leben. Sie war ein Menſch, der ich 
nicht ſo leicht unterkriegen ließ, deſſen Kraft und Willen 
aber doch noch nicht geſtählt genug waren, um harte 
Kämpfe ohne Wunden zu beſtehen. Der aber bereit wers, 
trotzig dem Schickſal entgegenzutreten, und aus der Schule 
des Lebens Nutzen zu ziehen, zum eigenen Heil, 

Ihre Abneigung gegen Steinthal kannte keine Grenzen. 
Trotzdem bemühte fie ſich, ihn zu begreifen und fein Han⸗ 
deln zu entſchuldigen: Aus Liebe zermarterte er ſein Hirn, 
wie er über ſie Gewalt erlangen konnte. Aber ſie empfand 
mit Bedauern, daß ſelbſt die Freundſchaft für ihn in ihr 
zerſtampft und begraben war. 

Dann verließ ſie heimlich das Haus. 


* * 


* 


Hubert Stanley ſaß in feinem Privatfontor und rauchte 
eine Zigarette nach der anderen. 

Das Leben der Fabriten drang zu ihm herüber. Rieſen⸗ 
motoren arbeiteten dunkelſtimmig. Signalpfeifen ſchrill⸗ 
ten. Dröynendes Leben, Raſſeln, Stampfen, Klopfen, Sams 
mern, Aechzen arbeitender Maſchinen und Krane tünte 
durch das geöffnete Fenſter. Die Muſik der Arbeit ver 
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Neuerungen auf den Zufuhrbahnen. 
Neuer Fahrlartentarif auf der Strecke Lodz —3gierz. 
Erweiterter Nachtvertehr nach Pabinnice. 


Wie uns von der Direktion der Lodzer Zufuhrbahnen 
mitgeteilt wird, werden ab morgen auf der Linie Lodz 
Zgierz neue Fahrkartenzonen eingeführt," Vor allem wird 
eine Zone vom Baluter Ringe bis zur Jagſekonſtaſtraße 
eingeführt, wobel eine Fahrkarte 25 Groſchen koſten wird 
Von dort aus wird eine Fahrkarte nicht mehr 60, ſondern 


wird ſich alſo der neue Fahrkarkentarif auf der Linie Lodz 
—Bgierz ab morgen wie folgt darſtellen: Lodz —Rado⸗ 
goszez 10 Groſchen (ermäßigt 5 Gr ) Lodz —Jagie⸗ 


lonſtaſtraße 25 Groſchen (exmäf 
nowek 35 Groſchen (ermäßigt 20 Gr.), 
Groſchen (ermäßigt 30 Gr.), Jagielonſtaſtraß 


35 Groſchen lern 
Groſchen (ermäßigt 
Auf der 


t 20 Gr.), 


Gr.) 

inie wird ein häufiger Nachz⸗ 
verlehr „wobei die Abfahrtzeiten denjenigen der 
ſtädtiſchen bahnen angepaßt find. Von Lodz gehen 
ab morgen ſolgende Nachtzüge ab: „22.40, 23.00, 
23.45 und 0,35 Uhr, Der letzte Zug nach Maryſin geht 
um 23.15 Uhr ab. Der Fahrpreis der Nachtzüge ijt der 
gleiche wie am Tage, (p) 


Delen oel —Bgierg 


Bemühungen um Auſſchub von Exmiſſionsurteilen. 
Eine Lodger Delegation hat die Abſicht, in dieſer 


Woche in den Miniſterien des Innern, der Juſtiz und für 
jogtale Fürſorge wegen einer Verſchiebung der Friſt zur 

x 
J 


Ausführung der Exmiſſtonsurteile bis zum 1. Juli d. 
vorzuſprechen, denn am 1. April läuft bekanntlich die F 
ab, bis zu der die Wohnungsexmiſſionen verſchoben ww 
den waren. Da im Frühjahr die großen öſſentlichen u. 
beiten beginnen, wobei eine größere Anzahl Arbeitslo 
beſchäftigt werden wird, denen es dadurch ermöglicht wer⸗ 
den wird, die vit ge Miete wenn auch nur teilweiſe 
zu decken, jo wird die Frage eines Aufſchubs der Ausfſih⸗ 
rung der Exmiſſionsurtefle überaus aktuell. (p) 


Ausländiſche Lebensmittelpakete im Poſtverkehr. 

Wie wir erfahren, wird die Poſt ausländiſche Le⸗ 
bensmittelpakete befördern. Derartige Pakete nichblom⸗ 
werzieller Art dürfen nicht mehr als 10 Kilogramm wie⸗ 
gen. Es it auch ein Verzeichnis der Lebensmittel aufge⸗ 
ſtellt worden, die ſich in derartigen Sendungen befinden 
dürfen, und zwar dürfen ſolche Pakete enthalten: 50 Eler, 
5 Klg. Butter, 5 Klg. Fleiſch, 5 Kg. geſchſachtetes Geflüͤ⸗ 
gel und 5 Klg. Wurſt. (p) 

Seſſion des Lodzer Bezirksgerichts in Kutno. 

Am 1. Januar wurde der Bereich des Stadtgerichts 
in Kutno dem Lodzer Bezirksgericht einverleibt. Da ſich 
dort eine große Menge Strafverfahren angeſammelt haben, 
wird das Bezirksgericht am 5. März in Kutno eine Seſſign 
abhalten. (a) 

der Nabionbonnenten. 

Am 1. Februar d. J. waren im Lodzer Poſtamt 
18 881 Radioabonnenten regiſtriert. Im pergangenen 
Monat ſind alſo 1544 hinzugekommen, während 222 ge⸗ 
ſtrichen wurden, ſo daß am 1. März im Poſtregiſter 20 203 


Abonnenten verzeichnet waren. (p) 


Wenninger 


drei 
ie Roman von Clifabeth S. Dorndorf 


Copyright by Marte Brügmann, München 


Einige Minuten ſpäter betrat Steinthal ben Raum. 
„Ste haben mich rufen laſſen, Herr Stanley!“ 
“ 


Eine kurze Weile herrſchte Schweigen. Dann begann 
Stanley mit unbeweglichem Geſlcht: 

„Sie haben beim letzten Rennen auf Parſifal eine große 
Summe geſetzt.“ sf 
Ja.“ 


/ RS; 

„Und ein Vermögen verloren.“ 

„Allerdings.“ 

„Sie haben geſtern nacht in einem Privat-Spieltlub 
eine weitere, große Summe verſpielt ...“ 

„Was ſoll das heißen? Wer nimmt ſich das Recht, mich 
zu kontrollieren?“ 

Ein flüchtiger Blick des Gheſs ſtreifte das blaß ⸗ 
gewordene Geficht des anderen. Ohne auf den erregten 
Einwurf zu achten, fuhr er fort: 

„Nach dem vorliegenden Bericht der Deutſchen Bank 
haben Sie auf den Namen der Firma Gelder abgehoben, die 
ſich auf 152 000 Mart belaufen, aber nicht gebucht find. Die 
betreffende Abtellung des Betriebes hat die Sache genau 
geprüft und an mich weitergeleltet Hier iſt auch ein 
Bankſcheck mit meiner Unterſchriſt, den ich nie unter 
ſchrieben habe —“ Er hielt Steinthal ein Formular hin. 

„Kennen Sie den!“ 

Steinthal war tief erſchrocken, Als er ſchwieg, fuhr der 
andere fort: 

„Beruf und Neigung ſind nun einmal nicht miteinander 


Wekt 


in Einklang zu bringen, Herr Steinthal! Ich meine, wenn 


4 Mühe, ſelbſt in meinem Betrieb melne elgenen Grundſätze 


Ledger Vokkgeltung — Sonntag, den 4. März 1934, 


Vortrag im Roten Kreuz. 

Die Vorkragsſektion des Lodzer Roten Kreuzes vers 
anftaltet heute, um 12.30 Uhr mittags, im Saale der 
Kaufleute, Petrikauer Straß 113, einen Vortrag des Prof 
Borawſti über das Dhema „Schnelligkeſt und Ausauer“, 
Eintritt frei. 

Untat eines „Purim⸗Engels“. 

Am jüdiſchen Faſtnachtstage „Purim“ erſchien 
Haufe, Drewnowfkaſtraße 17, ein Mann, der als En 
verkleidet war und nach Abſingen eines Liedes vom Ha 
beftger eine Gabe verlangte. Da berfelbe ſich indes nicht 
ſehr damit beeille, entnahm der „Engel“ ſeinem Engels 
gewande ein Fläſchchen und goß dem Hausbeſizer Tylo⸗ 
tomfli eine recht unangenehm riechende Flüſſigkeit über den 
Anzug. Der Begoſſene rief um Hilfe, dem „Engel“ gelang 
es zu entkommen. (p) 

Wieder ein Kind in der Fürſorgeabteilunng musgeſetzt. 

In der Fürſorgeabteilung der Lodger Stadtverwal⸗ 
tung wurde geſtern wieder einmal ein etwa 2 Monate 
altes Kind männlichen Geſchlechts gefunden, das dem 
Findlingsheim überwieſen wurde. Die Polizei fahndet 
nach der Mutter. (p) 

Selbſtmordverſuch einer 19jährigen Obdach und Arbeits⸗ 
Lofen, 

Im Korridor des Hauſes Pomorſkaſtraße 45 wurde 
geſtern ein junges Mädchen gefunden, das ſich vor Schmer⸗ 
zen auf dem Boden krümmte. Es wurde daher ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der feſtſtellte, daß 


WE TEE BATE ELN 
Here: „Im weihen Nößl“. 


So —0—0—0 ſchö—6—5—ön! 


Nach jeder Aufführung des „Weißen Rößl“ hört mau 
es: „Großartig!“, „Wunderſchön!“, „Wirklich nett!“. Und 
es brauchten nicht einmal dieſe Ausrufe der Zufriedenheit 
ſein — ſchon während der Vorſtellung ift der mitunter grom 
Orkan anbrauſende Applaus Beweis genug dafür, daß ſich 
das Publilum großartig amüſiert. Die Leiſtungen auf 
der Bühne find aber auch denmach: da wird das ſchwverſte 
Geſchütz der Heiterkeit und Ausgeſaſſenheit aufgeſahren, 
um gegen die Stellungen aller Peſſimiſten und Trauer⸗ 
bolde Sturm zu laufen. Und die Schlacht ijt immer ſieg⸗ 
reich. 

Die heutige Vorſtellung begiunt um 6 Uhr. Das Pu⸗ 
blilum wird um pünktliches Erſcheinen erſucht. — Die 
Kaffe ijt im „Sängerhaus“ ab 11 Uhr vormittags ununter⸗ 
brochen geöffnet. 


fid) das Mädchen durch den Genuß von Salzſäure das 
leben zu nehmen verſucht hatte. Er überführte das lebens⸗ 
müde Mädchen in beſorgniserregendem Zuſtande nach dem 
Krankenhauſe. Es handelt fd um die 19jährige Stani⸗ 
ſſawa Pawlicka, die weder einen Erwerb noch ein Obdach 
beſitzt. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plat Koscielny 10: A. Chaxemza, Pi 
morffa 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epftein, Piotr⸗ 
kowſta 225; 8. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniemicz, 
Pabianiela 


im 


50. 


Der Beſchäftigungsgrnd in der Teptilindüftrie. 
Der Statiſtit des Landesverbendes der Textilindu⸗ 
ſtrie in Lodz it zu entnehmen, daß der Beſchäſtigungsgrad 


dieſe Neigungen mehr beanſpruchen, als man berant- 
worten kann. Ich für meine Perſon habe immer nach den 
Grundſätzen einer rationellen, vernünftigen Lebensweiſe 
gehandelt, und der Erfolg war unverkennbar, im Gegen⸗ 
fag zu Ihrem 

Ich hatte gedacht, Sie würden ſich an meine Geſchäfts⸗ 
gebarung etwas anlehnen. Aber Sie geben ſich redliche 


umzuſtoßen, und ſich, ja ſogar melne Arbeiter, meinem 
Einfluß zu entziehen. Na — vas nur jo nebenbei... 

Ich wäre nicht abgeneigt, Sie Ihrem ohnehin auch 
nicht ganz einwandfreien Privatleben zu entziehen — auf 
Koſten der Staatsanwaltſchaft.“ 

All der zurlccgehaltene Haß gegen den Stärkeren loderte 
In Steinthals blutleerem eſicht von neuem auf. Wuchs 
von Sekunde zu Sekunde. Doch ruhig, mit der Gleichgültig ⸗ 

Felt einer geſchutten Selbſtbeherrſchung, ſagte er: | 
Das werben Ste nicht tun!“ 

„Und warum nicht?“ Stanley ſpielte mit dem Brieſ⸗ 
öffner, „Warum nicht! Rechnen Ste fo ſtark mit meiner 
Großmut?“ 

„Sie intereſſieren ſich für Fräulein Normano. Kom⸗ 
promittteren Sie mich, trifft Me das gleiche, denn fie hat 
von dem unterſchlagenen Geld gelebt.“ 

„Sie wollen das Mäder, ſelbſt um den Preis großer 
Betrügereien, an ſich zu ſeſſeln verfuchen.“ 

„Was heißt verfuchen! Sie ijt es! Ele wird meine 
Frau! Ich laſſe fie mir von keinem fireitig machen, auch 
von Ihnen nicht!“ 

„Das heißt: Ste werden doch wohl Jor Anſinnen von 
ihrem Willen abhängig machen müſſen!“ 

„Oh, keine Bedenken! Wie ich mit Fräulein Normano 
ſtehe, gibt es keine Bedenken wegen einer Heirat. Dede 
halb bitte ich Sie, Herr Stanley, meine Braut künftig in 
Ruhe zu laſfen. Ich kann Ihre Elnkadungen in Zukunft 
nicht mehr dulden.“ 

Stanley erhob juh, dees Waglant den much beef 


— 


mmm 


Mumme 


Ortsgruppe Lodz. 
Am Sonnabend, d. 10. März, um 6 Uhr abends 
findet im Partellokale, Pomorſta 129, eine 


Mitgliederverſammlung en 
Referent: Gen, Art, Kronig. 
Mitglieder! erſcheint vollzählig. 


een eee? 


ji) in der mittleren und kleineren Lodzer Induſtrie fol, 
gendermaßen dargestellt hat: An 6 Tagen in der Woch 
waren 80 Betriebe mit 8818 Arbeitern kätig, an 5 Tagen 
5 Belriebe mit 375 Arbeitern, an 4 Tagen 3 Betriebe mit 
220 Arbeitern und an 3 Tagen 3 Betriebe mit 155 Ar 
beitern. Tätig waren ſomit insgeſamt 91 Betriebe mit 
9568 Arbeitern, ſtillgelegt dagegen waren 7 Betriebe. In 
einer Schicht waren 46 Fabriken mit 3166 Arbeitern, 
tätig, in zwei Schichten 44 Fabriten mit 6202 Arbeitern 
und in drei Schichten 1 Fabrik mit 200 Arbeitern. In der 
erſten Schicht waren 6801 Arbeiter befdäftigt, in der 
zweiten Schicht 2727 Arbeiter und in der driften Schicht 
40 Arbeiter. (Pp) 


72 Millionen Zloly Dgrehen 
auf Immobilienbeſſtz. 
374 Verſteiger ingen von Immobilien ausgeſchrieben. 

Der Tätigleitsbericht des Lodzer Krebitvereins 
1933 beſagt, daß das vergangene Jahr wegen der Au 
tung der Emiſſton von Pfandbrieſen und der gangs 
ſen Konvertierung früherer A en eine Ausnahme bare 
ſtellte. Außerdem wurde eine Senkung der Verzinſung 
von Darlehen durchgeführt und die Rückstände konverkter 
Die Senkung der Verzinſung brachte den Mitgliedern eine 
37 5prozentige Verringerung ihrer Ratenzahlungen; dis 
halbjährliche Raten, die ſich früher 
beliefen, betragen jetzt nur 
mobilien wurden die Mile 
zentigen Darlehen mit eine 
vertiert. 

Ungeachtet dieſer Vergünſtigu, 
Rückſtände an Darlehensraten am 31. Dezember 19. 
3078820 Zloty. Im Berichtsjahr wurden daher 
Immobilien zur Verſteigerung gebracht, davon find a 
nur 8 perkauſt worden. Seit dem Beſtehen des Bere 
wurden zum erſtenmal vier Immobilien (drei Fab 
grundſtücke und ein Lager) vom Berent jelbjt erwo⸗ 
wovon drei Immoblilien wiederverkauft wurden. 

Am Ende des Operationsjahres waren in Lodz 1627, 
in Zgierz 4, in Ruda⸗Pabianieka 2 Grundſtücke durch 
hypothekariſche Darlehen auf den Geſamtbetrag von 
71977650 Zloty beliehen. Das Reſervekapital beten 
am 31. Dezember 1935 3 508 886,69 Zloty. (p) 


| Kunit. 


Wiener Ballett Vodenmiefer. Das weliberühnte Bat 
lett Bodenwieſer, das die modernſten Richtungen in der 
Tanzkunſt repräſentiert, lommt nur für einen Abend nach \ 
Lodz und wird am kommenden Donnerstag, dem 8. d. M. 
in der Philharmonie gaſtieren. Die & 
ſemble weckt überall Bewunderung 
tief empfundenen Kunſt, ſondern 
moniſchen Bewegungen, ſoincz 
und Das Programm i 


rigen Tilgun 


1 bellefen fü 


eee 


Zigarette in die Luft, ſteckte die Hände in die Taſchen, und 
ſagte mit großer Ruhe: 

„Dasſelbe wollte ich Ihnen jagen! Aber ich bitte nicht 
nur darum, ſondern ich verblete Ihnen den Verlehr mit 
Fräulein Normano!“ 

Steinthal lachte laut und gereizt auf. Dann trat er nahe 
an Stanley heran und flüſterte mit halbzugekniffenen 
Augen, als hätte er Angſt, von anderen gehört zu werden: 

„Ste können mit Ihrem Geld kaufen, was Sie wollen 
— nur die Geſinnung einer Lore Normano nicht!“ 

„Ah! Aus Ihren Worten ſcheint das Bekenntnis eigener 
Erfahrung zu klingen, die Sie gemacht haben.“ Er fab ihn 
halb von der Seite kroniſch an. „Stimmt's? Na, jeden 
ſalls werde ich meine Einwilligung zu dieſer Heirat nicht 
geben.“ 

Steinthal brach in Gelächter aus. 

„Großartig! Großartig!“ 

Haß fing an, biefe unbändige Heiterkeit einzupämmen. 
Er ſtützte die Hände auf den Tiſch, und fragte mit gee 
bämpftem Ton zwiſchen verſchloſſenen Zähnen: 

„Sie wollen Ihre Einwilligung nicht geben? Ja, mit 
welchem Recht denn eigentlich?“ 

Da ſah ihn Stanten mit großen, eindringlichen Augen 
an, und ſagte: „Lore Normano iſt meine Tochter!“ 

Steinthal wich zurüd, Er glaubte nicht recht gehört zu 
haben, und unterlag vollkommen der Wucht dieſer Offen» 
barung. Die ſtählerne Klarheit der wenigen Worte, Hubert 
Stanleys ganze Wahrheit gebende und Wahrheit fordernde 
Perſönlichteit ließen keine Zweifel aufkommen. Mochten 
bie Zuſommenhänge fein, wie fie wollten, für die Wahr⸗ 
heit dieſer Mitteilung zeugte ſchon die Aehnlichkeit, die 
letzt vor ſei ſen Augen klar zutage trat. 

„Und nun erſparen Sie mir weitere Auseinander⸗ 
ſetzungen, Herr Steinthal. Von einer Anzeige werde ich 
vorläufig abſehen. In meinem Betrieb können Sie noc 
bis zum Ablauf der Kündigungsfriſt bleiben. Guten Tag.“ 

ortfebung folgt.) 
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Liebe und Abenteuer eines Spions:: Roman von Frank Arnau 


Gehetztes Leben 
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Zwei Stunden mußte Eberhard warten, dann ließ 
der Pilot ſeine Maſchine aus dem Schuppen bringen. 
Eberhard halte geglaubt, er werde neben dem Führerſitz 
oder hinter dieſem Platz nehmen miffen, aber man hakte 
fid in Frankreich ein eigenes, ein ganz heſonderes Syſtem 
ausgedacht, Perſonen hinter der Feindlichen Linie abzu⸗ 
jegen. Eberhard mußte in einen Aluminiumkaſten krie⸗ 
chen, der am Bauche des Flugzeugs befeftigt war. Mit 
untergeſchlagenen Beinen, den Käfig mit den grauen Tier⸗ 
chen neben ſich, konnte er in dem Kaſten gerade aufrecht 
fien. Dieſer Aluminiumkaſten — der Pilot erklärte ihn: 
das mit ſichtlichem Vergnügen — konnte durch einen He⸗ 
beldruck von dem Flugzeug losgelöſt werden. Dann en:⸗ 
faltete ſich ein Fallſchirm, und der Kaſten glitt zu Boden. 
Das heißt, — wenn der Fallſchirm ſich wirklich entfaltete! 
Manchmal war das wohl auch nicht der Fall. Dann war 
natürlich nichts zu machen. 

Eberhard hatte nicht Zeit, zu überlegen. Er hodie 
in dem Kaften Maſchine ſprang an, holperte über den 
Acker, daß ihm Hören und Sehen verging, und hob ſich 
dann plötzlich vom Boden ab. 

Alſo war das, — ein Hebeldruck, der Aluminium⸗ 
kaſten löſte ſich, und mm konnte der Fallſchirm ſich öffnen, 
oder nicht. Deffmete der Schirm ſich nicht, dann ging es 
ſchneller, und man kam eben mit zerſchmetterten Gliedern 
unten an! Eine ſehr menſchenfreundliche Art des Auf⸗ 
klärungsdienſtes. 

Die Mafchiene ſtieg. Eberhard fühlte es an der 
Kälte, die plötzlich in ſein Geſicht biß, das über den Rand 
dieſer Todeskiſte hervorſah. Sie mußte ſchon recht Huch 
ſein. Das nannte man alſo einem Menſchen eine Chance 
geben! Gut! Es war alles in Ordnung! In einer Se⸗ 
kunde, die er nicht wußte, warf der Pilot Boncoeur einen 
Hebel herum, und dann war es aus. Er würde unter dem 
Anprall auf der Erde nicht mehr zu leiden haben, denn 
der Pilot würde in ſeiner Höhe bleiben, in der ihn kein 
Abwehngeſchoß erreichen konntel Wie erfinderiſch der 
Menſchengeſſt iſt, wenn es ſich um Werke der Vernichtung 
handelt! Wieviel Pyantaſie aufgewendet wird, um zu 
töten! 

Es wurde immer kälter. Der Propeller ſurrte, der 
Motor knatterte, daß das Trommelſeuer ſchmerzta Es 
war faft völlig dunkel, nur ab und zu kam von unten der 
Widerſchein eines Aufblitzens, ab und zu ließ eine Leucht⸗ 
kugel auf eine Sekunde die Ahnung eines grünen, roten, 
blauen Lichtes aufzucken. 

Da unten raſte der Mond. Auch in der Nacht ſpien 
die großen Maſchinen Verderben, auch in der Nacht häm⸗ 
merke das Trommelſeuer auf die feindlichen Stellungen. 

Wie lange flogen ſie ſchon? Waren es Minuten — 
Stunden? Eine Ewigkeit? Eberhard wußte es nicht. Es 
war auch gleichgültig. Sein Puls ging ganz langsam; er 
fühlte eine ungeheure Müdigkeit. Lebte er überhaupt 
noch? 

Immer weiter — immer weiter! 

Wann war das doch, als fie in dem winterdüſteren 
Hof Mercedes erſchoſſen? Vor Groigteiten mußte das gee 
weſen fein. Nun war die Reihe an ihn, und man hakte 
es ihm eigentlich ganz leicht gemacht. Er brauchte nicht 
herotid zu ſterben, wie etwa, wenn er eine Mine zur Ex⸗ 
ploſton häte bringen müſſen. Nur einfach ſißendleiben, 
warten, bis der Hebel herumgeworfen wurde. Dann war 
es aus. Dann würden ſie unten eine zerſchlagene Alu⸗ 
miniumliſte finden und einen Brei, aus dem vielleicht noch 
das Elennungszeichen und die Legitimation des Infante⸗ 
rijten Gottfried Bauer vom hundertelften Regiment 
herausgulratzen war. Und würden ſich wundern, wie die⸗ 
fer als vermißt gemeldete Gottfried Bauer in die Alumt⸗ 
niumliſte gelommen war! 

Mercedes! 

Nun war die Reihe an ihn. Ob es drüben ein Wie⸗ 
derſehen gab? 

Merkwürdig, merlwürdig, wie Mar plötzlich fein gan ⸗ 
zes Leben vor ihm lag. Ein Filmſtreiſen, der mit unge⸗ 
heurer Schnelligkeit vor ſeinen Augen abrollte! Nur die 
letzten Jahre, da wurde der Film undeutlich, und ſchließ⸗ 
lich gang dımfel, „Zu wenig belichtet“, dachte Eberhard. 

Ein Ruck — warf der Pilot eben den Hebel herum? 

Schrie er nicht in das Surren des Propellers hinein: 
„Au revoir!“ Und lachte? 

Den Bruchteil einer Sekunde: nichts. Kein Herz⸗ 
ſchlag, kein Gedanke. Dann Plöplich ein Empfinden: An⸗ 
prall! Gegen eine Wand geworfen! Alle Knochen mud 
ten aus den Fugen ſein. Dann: ein raſches Abwärtsgiei⸗ 
ten wie auf einem Schlitten auf fheiler Bahn. Es wird 
langſamer, ruhiger. Das Surren der Propellers klingt 
fern und ferner. 

Ich gleite zwiſchen den Welten und den Zeiten, emp⸗ 

Gerard. Dann ühlt er plötzlich einen ſtechenden 


Schmerz in den Beinen im ganzen Körper, etwas Weiches, 
Leichtes fentt ſich auf feinen Kopf, hüllt ihn ein. Einen 
Augenblick iſt er bewußtlos von dem Anprall, dann rich⸗ 
tet er ſich auf, befreit ſich aus der Hülle des Fallſchirms. 
Die Aluminiumkiſte ift entzweigegangen, aber der Käfig 
mit den beiden grauen Tierchen ijt ganz, und er Jelsjt 
auch. 

Oder ijt das nur eine Illuſion, — die letzte vor dem 
gänzlichen Erlöſchen? Nein. Es iſt alles gang klar. Der 
Fallschirm hat ſich wider Erwarten geöffnet; er ijt im 
Gleitflug zur Erde gekommen. Seine Beine find durch 
das Auſſtoßen ein wenig geprellt worden, aber er kann 
ſtehen, gehen! Es ijt alſo ein Wunder geſchehen — aber 
warum? Wozu? 

Er beſann fih, was er zumächſt zu tun hatte. Es war 
Nacht. Nicht allzu ferne rauſchte ein Fluß. Vor ihm, Im 
Weſten offenbar, zuckte ab und zu ein Blitz empor; man 
hörte das Rollen der ſchweren Geſchütze. Wie weit war 
er hinter der Front? Nach ſeiner Schätzung dreißig, vier⸗ 
zig Kilometer, das heißt, wenn er ſich auf den Geſchültz⸗ 
donner verließ. Er konnte nicht ſehen, wo er ſich befand, 
aber es ſchien ihm, als wäre er auf einer Wieſe gelander. 
Unter ſeinen Füßen war Gras. Er machte ein paar 
Schritte, da war ein Gebüſch. Allmählich gewöhnte ſich 
fein Auge an die Dunkelheit jo weit, daß er dunklere 
Stellen auf dem Boden von etwas helleren unterſcheiden 
konnte; die dunkleren waren Büſche, Weidenbüſche vii 
leicht, wie ſie ſich in der Nähe von Flußläufen befinden. 
Vielleicht hatte ihn der Pilot wirklich an der D’fe abge⸗ 
ſetzt? Es mochte Mitternacht vorüber fein — ſollte er 
den Verſuch machen, in der Richtung der aufblitzenden 
Schüſſe fortzugehen? Es ſchien ihm zwecklos. „Ich werde 
warten, bis es heller wird“, dachte er. 

Er kauerte fid neben einem der Büſche nieder, zog 
den Fallſchirm näher heran, wickelte ſich ein und verfuchte 
zu ſchlafen. Lächerlich, dachte er — wie ſollte ich ſchlafen 
können Aber da verſank er auch hon in den purpurnen 
Abgrund. 


Als er plötzlich auſſchreckte, war es heller Morgen. 
Die Sonne dien; auf einem Weidenzweig über ihm jak 
ein Meiner Vogel und fang. Eberhald richtete ſich auf, 
fand ſich im Augenblick zurecht, ſuchte ſich zu orientieren. 
Alſo: im Oſten ſtand die Sonne — dort drüben mußte 
Weſten ſein, die Front. Hier, linker Hand, war der 
Fluß, und dort draußen, der weite Streifen, da lief eine 
Straße. Mehr ein Feldweg, wie es ſchien. Und noch weis 
ter draußen, da war fo etwas wie ein Gehöft oder Dorf. 
Und von fernher rollte der Donner der ſchweren Geſchütze 
ununterbrochen. 

Ein Reiter trabte den Feldweg entlang. Eberhard 


Sonntag, den 4. März 1934 


lief auf ihn zu. Es war ein Feldgendarm. 
Anruf Eberhards hielt er. 


Auf einen 


„Verdammt nochmal — was ijt denn los? Wie 
kommſt du denn hierher? Ausgekniffen, mein Junge, 
was?“ 


Der Gendarm hatte jeine Piſtole gezogen und richtete 

fie auf Eberhard. 
„ ich bin der Graf Eberhard Habe 
Gefangenſchaft entflohen. Ich 
erſuche Sie, mich zur nächſtgelegenen Kommandantur zu 
bringen!“ 

„Wer biſte? Ein Graf Hatzberg bijte? Ich hab 
ſchon geglaubt, du wärſt der Zar von Rußland! Genau jo 
ſiehſt du nämlich aus, mein Junge. Du haſt wohl einen 
über den Durſt getrunken, was? Zur nächſten Komman⸗ 
dantur willſte? Den Gefallen kann ich dir tun. Du 
gebit jetzt ſchön vor mir her, mein Junge! Recht ſchön 
und ordentlich, verſtehſte? Raſch, raſch! Keine Flauſen, 
ſonſt jet es was!“ 

Herr Wachtmeiſter — hinter jenem Gebüſch liegt ein 
franzöſiſcher Fallſchirm, eine Aluminjumkiſte und ein Kä⸗ 
fig mit Brieftauben. Vielleicht wäre es gut, wenn min 
das alles mit auf die Kommandantur ſchafſen könnte.“ 

Der Gendarm ſah ſich den Mann doch etwas ger 
nauer an. „Was ſagſte? Ein franzöſkſcher Fallſchirnr? 
Und Brieftauben? Und eine Kiſte? Haben fie wiesen 
einen heruntergeſchmiſſen, unſere Freunde?“ 

„Ja. Mich nämlich. Helſen Sie mir die Sachen 
bergen — ich folge Ihnen dann ſelbſtverſtändlich gerne 
zur Kommandantur!“ 

Der Gendarm war noch nicht überzeugt, aber er ritt 
doch auf das Gebüſch zu, jah den Fallſchirm, die zerſchmer⸗ 
terte Wijte, den Käfig mit den Prieftaitben, und warf daun 
einen forſchenden Blick auf den Mann neben ihm. „Liegt 
am Ende der Kerl, der in dem Kaſten ſteckte, auch hier ir⸗ 
gendwo in der Nähe?“ 

„Ich ſage Ihnen doch: ich bin der Verl!” 

„Verrückt,“ ſagte der Feldgendarm, aber er wagte € 
doch nur halblaut zu fagen, 

Der Fallſchirm wurde zuſammengelegt und hinter 
dem Sattel des Gendarmen ſeſtgebunden. Dann nahm 
Eberhard die Kiſte, das heißt, die Trümmer der Kiſte und 
den Kleinen Käfig mit den Tauben auf und ſchickte ſich 
zum Weitermarſch an. Er ging auf den Feldweg zu, und 
der Gendarm ritt im Schritt hinter ihm drein. Nach 
einer kleinen Weile war der Gendarm an ſeiner Seite. 

„Was willſte denn nu eigentlich auf der Komman⸗ 
dantur erzählen?“ 

„Wie ich hierhergekommen bin natürlich!“ 

Du — nimm dich in acht! Unſer Alter läßt ſich lei⸗ 
nen Bären aufbinden. Der ſieht es dir an der Naſe an, 
wenn du ihn verkohlen willſt.“ 

„Ber ift der Kommandant?” 

„Oberſt von Brandenſtein, Alerander-Srenabtere.® 

Welche Fügung! Welcher Zufall! Oberſt von Bran⸗ 
denſtein war der Hauptmann Eberhards geweſen — dr⸗ 
mals als er gezwungen war, den Rock auszuziehen! 


Fortſetzung folgt.) 


Lungenpeſt in Sicht? 


Ein engliſcher Gelehrter bebaup!et: fie jol in 12 bis 20 Jahren die Welt 
heimſuchen. 


Ein bekannter engliſcher Arzt, Dr. James Torrens, 
der Chefarzt des St. Georg⸗Hoſpftals in London, dem auch 
die Verantwortung für die folgenden Behauptungen über⸗ 
laſſen bleiben muß, hat die Rhythmen berechnet, in denen 
ſchwere Lungenſeuchen die Welt heimſuchten und vor allem 
in Europa wüteten. Er kommt zu dem Schluß, daß die 
nächte derartige Seuche der Erde in der Zeit zwiſchen 
1945 bis 1955 bevorſteht, vielleicht auch eine kurze Zet 
früher auftritt. Dieſe Seuche ſoll Ausmaße annehmen, 
die alles bisher Dageweſene übertrifft. 


Unaufhaltſame Verbreitung der Bet, 

Die Verbreitung einer Kranbheit iſt abhängig von 
der Schnelligleit, mit der die Menſchen ſich bewegen. Bei 
dem bisher ſchon erreichten und noch zu erwartenden Fort⸗ 
ſchritt im Verkehrsweſen kommt bie Lungenpeſt überalt 
dorthin, wo Menſchen ſind. 

Flugzeuge und andere Verlehrserleichterungen find 
den Kranlheitserregern willkommene Reiſemittel, um in 
raſender Schnelligkeit auch entfernte Zonen zu erreichen. 

Heute ſtehen wir vor der unabweisbaren Tatſache, 
daß kaum ein Menſch dieſer Erde der kommenden Lungen⸗ 
peſt zu entgehen vermag. 

It ein Land erft einmal erfaßt, dann ift in ſpäteſtens 
vier Monaten auch der letzte Menſch befallen, ſelbſt wenn 
er Abwehrſtoſfe genug in ſich birgt, um die Gefahr zu 


bannen“. 
15 große Epidemien in 500 Jahren. 


Torrens hat genau die Daten der verſchiedenen in 
Europa aufgetretenen Epidemien errechnet und kommt zu 
einem intereſſanten Schluß 


„In Ergänzung zu den jährlichen „Grippe“ Epi 
mien treten alle 35 bis 40 Jahre die großen, 
jetzigen Verhältniſſen weltumſpannenden To hen 
auf. Es gibt da einen gewiſſen Rhythmus, der mir m 
Laufe der Unterſuchungen klar geworden iſt. In den leß⸗ 
ten 500 Jahren haben 15 große Epidemien Europa helm · 
geſucht, oder fih wenigstens in Europa bemerkbar gemacht, 
ſelbſt wenn der Ausgangspunkt in anderen Ländern oder 
Erdteilen lag. Ja, es út ſogar möglich, faft 2500 Jahre 
hindurch dieſen Rhythmus zu beobachten. 

Europa erlebte den lezten Lungenpeſt⸗Einbruch in den 
Jahren 1918/1919. Damals wurden ganze Famil'en 
niedergeworfen, ſelbſt ganze Haushalte durch den wüten⸗ 
den Tod zerstört.“ 


Es gibt aber doch eine Hoffnung. 

Trotz aller aufſehenerregenden bakteriologiſchen Feſt⸗ 
ſtellungen, die man im vergangenen Jahr über den In⸗ 
fluenza⸗Erreger machte, ift Torrens der Auffaſſung, 
dieſe Erreger⸗Entdeckung für die Lungenpeſt ohne Bede 
tung iſt, da hier andere Faktoren auch wohl andere Erre⸗ 
ger⸗Typen wirkſam werden. 

„Was die Menſchheit vor dieſer weltumfaſſenden 
Seuche, die Hönderttauſende von Opfern fordern wird, be⸗ 
wahren kann, das it eine große Enkdeckung, die uns im 
Laufe der Jahre bis zu jenen Schreckenszeiten in 12 bis 
20 Jahren glücken muß, und durch die der Erreger derLun⸗ 
genpeſt unſchädlich gemacht wird. Gelingt das nicht, dann 
iſt der Rhythmus der Lungenpeſt um die genannte Zeit 
erfüllt. Die 16. Seuche in einem balben Jahrtauſend wird 
daun hi Welt heimſuchen 


zr 


in lustiger Roman vonMarlise Sonne horn. 


Nachdruck verboten. 
„Wieſo “ 
„Dann nehmen wir es eben für uns in Anſpruch!“ 
„Ohne Benzin? Hat doch keinen Sinn!“ 

„Wir löſen die Viſitentarte des Wagens ab...* 

„Die Viſitenkarte?“ 

„Per, fei nicht fo begriffsſtutzig! Hinten die Nummer, 
Und leihen uns daraufhin irgendwo ein paar Mark. Da 
und da liegt unſer Wagen — etwas lädiert, aber noch 
brauchbar. Geben Sie uns fünf Mark... Mit fünf Mark 
kommen wir bis Stralfund, Und da habe ich Kapitalien!“ 

Per wehrte ſich mit viel mehr Leldenſchaft als nötig 
gegen dieſen Plan. Das Empfinden, mit einer gewerbs⸗ 
mäßigen Einbrecherin und Dlebin unterwegs zu fein, ließ 
feine ſelbſtverſtänvliche Ehrlichteit in eine hyſteriſche 
Ueberreiztheit geraten. Der Sinn für den Humor der 
Sache ging ihm verloren, beſonders wegen der Tatſache 
des entführten Bootes. Wenn fie... Aber er verbot ſich 
in dieſer Richtung weiterzudenken. Er fühlte nur noch 
die Verpflichtung, eine Seele zu retten, und die menſchliche 
Geſellſchaft, der er die reizende Sünverin nicht ausliefern 
wollte, auf andere Weiſe von ihr zu befreien — eben 
indem er ſie auf den Pfad der Tugend zurückführte. Er 
zweifelte nicht, daß ihm das gelingen würde. 

„Na, denn nich“, ſagte Luzle ärgerlich. „Mit deiner 
Pedanterie bringſt du uns in die ſchönſte Verlegenheit. 
In einer Stunde ſpäteſtens haben wir ein gehöriges Ge⸗ 
witter. Dann laß uns wenigſtens für die Nacht eine 
Bleibe finden. Da drüben liegt ja ein Dorf. Los alſo!“ 


„Mein Boot iſt nach Oſten gefahren. Ich denke, Luzie, 


wir gehen auch in die Richtung. Vielleicht legen ſie 
irgendwo an — und man kann ſie ſchnappen!“ 

„So dumm könnteſt du ſein, Per — d le nicht“, ſagte 
Luzie mit der ihr eigenen Offenherzigteit. „Aber man 
los! Bis Arkona iſt es auch nicht weit. Und dort können 
wir gegen Singen und Spielen — ich kann auch tanzen! — 
vielleicht am eheſten Unterkunft finden. Da find Kurgäſte. 
Die wollen unterhalten ſein!“ 

So unpraktiſch, wie die Gehelmrätin Gifeler dachte, 
war Luzie gar nicht. Sie überlegte ſehr genau, was in 
ihrer recht verzwickten Lage praktiſch und vernünftig ſei. 
Eine Acht⸗Pfennig⸗Poſttarte würde fie ja wohl irgendwo 
bekommen. Dann ließ fie ſich einfach Geld überweiſen. 
Komiſch: Was Geld wert iſt — und wie man ohne es 
gradezu der Gefangene der Verhältniſſe iſt, das merkt 
man erſt, wenn man einmal gar keins hat, dachte fie bee 
Finnlich. 

Der Weg zog ſich. 

Sie waren auch, trotzdem der Leuchtturm von Arkona 
wie ein Wegweiſer vor ihnen lag, auf Umwege geraten. 
Die Felder, größtenteils bereits abgeerntet, waren 
menſchenleer. Feierabend war ja längſt! Es dämmerte. 
Die heraufzlehenden Gewitterwolten taten ihr Teil, das 
Abenddunkel zu beſchleunigen. Und dann ſetzte plötzlich 
der Sturm ein — und der Regen! Blitz und Donner um ⸗ 
dien fie. Sogar die kühne Luzie war im Begriff, die 
Nerven zu verlſeren. Und wohlig und ſchützend empfand 
fe die warme Nähe des neuen Freundes, deſſen Phlegma 
lich in dieſer Stunde bewährte und nützlich erwies. 

Quer über die kahlen Felder waren ſie auf Arkona 
zugeſchritten. 

Plötzlich tauchten die dunklen Umriſſe kleiner Häufer 
bor ihnen auf. Ein Dorf! Gott iei Dant! Raſten und 
einkehren! a 

Wot s — 

Ein Haus erwies ſich durch mehrere erhellte Fenſter 
als Gaftſtätte. 

„Da hinein!“ ſagte atemlos Luzie. 

Ohne Geld?, dachte Per. Aber was half's? Man 
würde ſie ſchon nicht hinauslagen! 

Ju der Gaſtſtube ſaßen ein paar Sommergäſte. 

Die niedliche Wirtstochter fpielte luſtige Melodien, die 
neueſten Schlager, auf einem nur leicht verſtimmten 
Klavier. Augenſcheinlich wollte ſie damit über die ein 
wenig gedrückte Gewitterſtimmung hinweghelfen. 

Der Wirt trat den beiden Ankommenden mit herriſchem 
Mißtrauen entgegen. 

„Sie wünſchen?“ 


„Schauern!“ ſagte Per lakoniſch. „Bei dem Wetter ijt | 


es unmöglich, draußen zu bleiben!“ 

„Noch dazu mit Damen!“ ſagte einer der Gifte, 
„Ihre Frau?“ fragte der Wirt. 

„Wandergenoſſin!“ ertlärte wortkarg, Per. 

Der Wirt zog eine Miene. Aber die Gäſte zeigten Ver⸗ 
Händnis, 

„Wandervögel!“ ſagte ein alter Herr mit langem Volle 
bart entſchuldigend. 

Luzle warf ſich auf eine Bank und ſtreckte die Beine 
bon fih, Mit dem maffen Aermel ihres durchfeuchteten, 
trieſenden Segelanzuges verſuchte fte, ſich das Gericht zu 
trocknen. Ihre lockigen Haare klebten naß an ihrer Stirn. 
Sie fat krant und elend aus. 

„Kaſſee — recht heiß!“ befahl fie kategorlſch. 

„Sie ſind ja völlig naß!“ ſagte die Wirtstochter, die 
Abr Spiel unterbrochen hatte. „Darf ich Ihnen mit etwas 
Garderobe aushelfen?“ 

„Gern“, erwiderte leutſelig Luzie. „Aber: einen 
Augenblick! Ich muß mich ein wenig verſchnaufen. Denken 


Sie, wir kommen mit einem Segelboot. Wir haben es 
grade noch auf den Sand ziehen können — und ſind dann 
gelaufen, was das Zeug halten fol, Sie müffen ſchon 
entſchuldigen, wenn wir Ihnen Zeche und Quartier bis 
morgen früh ſchuldig bleiben. Wir haben in der Eile 
alles an Bord gelaſſen!“ 

Per riß die Augen auf. 

Gilgen konnte dies kleine Scheuſal! 

Na ja, eine gewohnheitsmäßige Verbrecherin! 
dabei: wie unſchuldig und treuherzig fie ausſah! 

Wirt und Wirtin beteuerten, daß das gar nichts aus⸗ 
mache. Man brachte heißen Kaffee. Luzie beſtellte Eier 
und Schinken. Aber man bedeutete fie, daß das Abend» 
brot ſogleich ſerviert würde. Ob ſie nicht daran teile 
nehmen wollten? 

O ja! Sie wollten 

Das junge Fräulein winkte Luzie. Auf ihrem Zimmer 
wechſelte ſie ihren naſſen Anzug gegen Wäſche und Kleid 
der Wirtstochter; fie waren ungefähr von einer Größe, 
nur ein bißchen zu weit waren die Sachen der rundlichen 
Dorfſchönheit für die überzierliche Luzte. Was machte 
das!? 

Der naſſe Anzug wurde zum Trocknen in der Küche 
aufgehängt. 


Und 


Per hatte ebenfalls ein trockenes Hemd bekommen und 


eine warme Jacke. 

Draußen heulte der Sturm. 

Drinnen war es höͤchſt gemütlich. 

Es duftete ganz zart nach Abenteuern und Ungewöhn⸗ 
lichkeiten. 

Luzie genoß das. Per war beſorgt. Was ſollte morgen 
werden? 

„Unſerem Boot kann doch nichts geſchehen ?“ fragte 
ein paarmal Luzie mit gut geſpielter Beſorgnis. 

Man tröſtete ſie. Wenn ſie es weit genug aufs Land 
gezogen... 

Nach Tijd nahm Per die Klampfe vor, Die Haus⸗ 
tochter ſetzte fid wieder ans Klavier. Luzie fang. 

Keine Schlager! 

„Pfui, nein!“ ſagte fie einfach. Es gab kein Auflehnen 
dagegen. „Volkslieder!“ 

Schelmenlieder! 

Sie trug fie wundervoll vor, und ihre Stimme erregte 
allgemeine Bewunderung. 

Dann aber erklärte fie, mehr nicht vortragen zu dürfen. 
Sie müſſe ſich ſchonen. Ihr Lehrer in Berlin würde ſofort 
hören, wenn ſie ſich übernommen hätte. So? Sie würde 
im Geſang ausgebildet? Natürlich, bei der Anlage! 
Konzert? Wahrſcheinlich Oper! 

„Wenn die Oper man nicht am Kinderwagen endet!“ 
meinte einer der Gäſte. Er warf einen ausdrucksvollen 
Blick auf Per. 

Luzie zog eine verächtliche Fratze. Gott, ders, ſagte 
die. Per, wütend, begann mit der Wirtstochter zu flirten. 
Wahrhaftig, er brachte es fertig. Sonſt war ihm das 
unmöglich! Aber die Wut vermag, Talente zu wecken 
Luzie ſah es und freute ſich! Je mehr Elfen im Feuer, 
deſto beſſer! 

Man mußte ſich auch in das Fremdenbuch eintragen. 

Per hatte ja nichts zu verbergen! Und Luzle ſchrieb 
mit der Miene höchſter Kühnheit und Unverfrorenheit 
ihren richtigen Namen! Per fand das empörend. Für 
ihn bedeutete es den Namen eines unangenehmen 
Mädchens, mit dem ihn eine unbekannte Dame verkuppeln 
wollte, um den eigenen Sohn davor zu bewahren. Aber 
gewiß, dies Mädel da hatte Grund, zu verſchwelgen, wer 
fie war und klaute einſach den Namen, den er ihr ſorglos 
verraten hatte, ehe er mußte... 

Zimmer waren nicht mehr frei! 

Aber Per ſchllef, mit einigen Decken umhüllt, auf der 
Bank im Gaſtzimmer Luzie bekam eine Matratze in der 
Küche. Da war es noch dazu herrlich warm. Ste war 
ſehr zuftieden. Man wollte ſich grade fchlafen legen — 
obwohl es noch nicht halb zehn Uhr war, aber die ſchwere 
Gewitterluſt hatte ſie alle müde gemacht —, als es an die 
Fenſterläden klopfte. 

Ein paar der auf Arkona ſtationſerten Matroſen 

Ste lachten, als fie hörten, daß man ſchon „in die Role“ 
schlüpfen wollte. Jetzt ſollte es erft anfangen, gemütlich 
zu werden, Ein bißchen Tang, ein bißchen Radau, 

Luzie zog ihre Blicke auf ſich. 

Forſches Ding, die Kleine. 

Und konnte tanzen wie eine Elſe. 

Der Wirt erzählte das Abenteuer der beiden — laut, 
behaglich und zufrieden, etwas Neues zu wiſſen an dem 
kleinen Ort, an dem ſo ſelten Neues geſchah. 

Die Matrofen wunderten fid. 

„Im Segelboot? Wir haben ſeit ſechs Uhr nur ein 
Segelboot geſichtet. Und das zog oſtwärts, ſchien nach 
Lohme zu wollen ..“ 

„Dann macht die Augen beſſer auf“, ſagte fie patzig. 
„Meint ihr etwa, wir verkohlen euch?“ 

Per begann ihre unverfrorene Frechheit zu bewundern. 
Sie ſchien auch hier damit durchzukommen. Die Matroſen 
lachten und ſchwlegen. 

Als man aber um elf Uhr nun wirklich zur Ruhe ging 
und der Wirt den Matroſen hinausleuchtete, ſagte der 


eine bon ihwen leiße: „Trauen Ste den beiden neuen 


Gäſten nicht. find niemals mit einem Segelboot gez 
kommen. Auf dem Nordſtrand liegt fein Boot. Die Kleine 
iſt niedlich. Aber ſie flunkert. Die wollen die Zeche 
prellen!“ 

Mißtrauiſch und verdroſſen kam der Wirt ins Zimmer 
zurück. 

Luzie war ſchon in ihrer Küche. Per ſtreckte ſich auf 
der Bank. 

Der Wirt ſtreiſte ihn mit einem drohenden Blick. Aber 
Per war viel zu müde. 

„Gute Nacht!“ ſagte er ſchläfrig. 

„Ja, bis morgen!“ erwiderte der Wirt. Es klang wie: 
„Warte man!“ 

Früh um ſechs Uhr ſchon kam die alte Magd, weckte 
Luzle, die noch im tieſſten Schlaf lag, und machte Feuer. 

„Kriegen wir gleich Kaffee?“ ſchmelchelte Luzie und 
huſchte in ihren Strandanzug, der zwar zerknittert und 
beſchmutzt, aber doch trocken war. 

Sie klopfte bei Per an. 

Es dauerte, ehe er antwortete. Sonor und regelmäßlg 
waren feine Schnarchtöne. Dann erfchlen er, ebenfalls in 
feinen eigenen, dürftigen, ſchäbig gewordenen Kleidungs⸗ 
ſtücken. 

„Das Mädchen gibt uns eine Taſſe Kaffee“, raunte 
ihm Luzie zu. „Und dann los. Ehe ſie den Betrug 
merken ...“ 

Aber der Wirt kam ſchon die Treppe herunter. 

„So, nun wollen wir mal an den Strand und uns 
das Boot beſehen!“ 

Per warf Luzle einen verzweifelten Blick zu. 

„Ja“, begann er in ſeiner langſamen Welſe. 

„Ja“, ſagte der Wirt. „Ich weiß ſchon Beſcheid!“ Ex 
ſchloß die Haustür auf. Draußen ſtanden zwei handfeſte 
junge Burſchen. „Ihr ſollt euch wundern! Entweder 
arbeitet Ihr das ab — oder ...“ 

„Oder!“ fragte Per, und das Blut flieg ihm dunkelrot 
zu Kopf. „Daß wir euch verkohlt haben, das war dumm. 
Siehft du, Luzie! Lügen haben kurze Beine. Uns ijt das 
Boot geftohlen, jawoll! Und wenn Sie ſchlau find, geben 
Sie uns die paar Groſchen bis nach Stralfund, Sie 
kriegen alles richtig wieder — doppelt und dreifach!“ 

„Ste kriegen alles richtig wieder, doppelt und drei⸗ 
ſach!“ machte höhniſch der Wirt. „Drauf, Jungens!“ 

Die Rügener Jungknechte hatten Kraft, Gotwerdort! 

Aber leider Goltes war Per geſchulter Boxer. 

Ehe es ſich die beiden verſahen, lagen ſie auf dem 
Pflaſter — und der Wirt riß Mund und Augen auf. 

„Sol!“ ſagte Per. „Die Arbeit wäre getan!“ 

„Großartig!“ jubelte Luzie. „Menſch, wie du das 
kannſt!“ 

„Die Polizei kann noch mehr!“ ſagte gelaſſen der Wirt 
Seine Hilfskräfte trollten fh, auf ihn ſchimpfend, davon 

Er rief ihnen nach, die Belohnung gäbe es heute abend 

Die ſchlepptien ihre Knochen die Dorſſtraße entlang. 

Per und Luzie hatten ſich durch Blicke verſtändigt. 

„Schließlich“, ſagte die kleine Katze Luzie geſchmeidig, 
„habe ich doch auch geſungen und getanzt. Das iſt doch 
auch was wert!“ 

„Ein bißchen Holz will ich ja woll ſpalten“, meinte 
Per, „trotzdem ..“ 

Aber ihm graute vor der Pollzei. 

Die arme Luzie! 

Freilich [chien fie ſehr ruhig. Aber er ſorgte ſich fiat 
ihrer. 

Der Haufen Holz war nicht grade klein; Per kam ſich 
vor wie Herkules, dem man ja auch mit allerlei an ſich 
unsinnigen Aufgaben das Leben ſchwergemacht hatte. 
Seine ganze Wut bekam das arme Holz zu ſpüren. Luzie 
half. Sie ſchichtete die Scheite ſehr ſchön ordentlich auf. 
Es machte ihr Spaß. Sie lachte und neckte ſchon wieder. 
Per ſpürte To etwas wle Scham, fand ſich geſchändet. 
Ih m, ihm das — dem Fehmarner Großhändlers Sohn, 
der erſten einer in dem Heimatsort! Er war weiblich 
böſe auf Luzie. 

„Warum lügſt du eigentlich Immer?“ ſagte er wiltend, 
in der Arbeit innehaltend. „Du ſiehſt doch, es bringt 
nichts wie Unangenehmes!“ 

„Lügen?“ fagte fie verwundert. „Erſtens lüge ich nicht, 
Ich ſchneide bloß auf. Und dann: ift das nicht einſach 
ein wundervolles Exlebnis? Das Ganze Ut wie ein Film! 
Schade, daß ich dich nicht drehen kann — mit deinem 
finfteren Gericht — und wie du draufhauſt!“ 

„Und unſer Boot geht auf diefe Welſe endgültig fe 
uns verloren!“ 

„Ach, Per — wozu mag's gut fein? Wer weiß, os 
die, die es geſtohlen haben, dieſe Nacht überlebten 7 Es 
war doch zeitweiſe ein furchtbarer Sturm!“ 

„Wenn fie ſegeln konnten! Das Boot ijt feſt!“ 

Die Sonne hatte zwar am Morgen in ſtrahlender 
Pracht geſchienen. Aber jetzt bezog ſich der Himmel von 
neuem. Es war kühl geworden. Das gute Wetter ſchien 
vorbei zu ſein. 

Gegen neun kamen auch bie Gäſte herunter. 

Der Wirt erzählte, was es für eine Bewandtnis habt 
mit den jungen Leuten, ble geſtern abend eingetroffen 
Einige, ſchadenfroh und moralinſauex, gingen oftentatit 
über den Hof, um die Arbeitenden, wie fie hofften, zu be 
Ihämen Aber Luzle lachte fie fo boshaft⸗vergnügt an, 
daß fie nicht auf ihre Rechnung kamen. 

Eine ältere Dame, alleinſtehend und gütig, bot an, bi 
Zeche für die beiden zu bezahlen. Aber man wies es all 
gemein ab Nein, Strafe müffe fein! Zu Mittag aber Lief 
fie ihnen denn doch ein gutes Effen reichen Sie betamen 
es auf den Hof gebracht. Es ſchmeckte ihnen indeſſen 
febr gut. 

„Fräulein“, ſagte der vollbärtige Rurgaſt, „laren Si 
das Holz liegen und ſingen Sie uns was vor!“ 

„Nicht unter fünf Mark das Lied — und mein Freund 
muß begleiten!“ 

„Frechdachs!“ bieß es empört, 

Erſt ſpät am Nachmittag war die Arbeit getan. 

Fortſ. folgt.) 
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erkannte, ſpuckte er aus und rief: „Falſch ter | Hemd, jo daß man die muskulöſe Bruſt ſah, und formte jatte! Er wollte gerade dieſes poetijde Bild anbringen, einem Ruck auf, und feine Augen, die jünglingshaft big 
U Be 5 h Aber der hör es aus dem 9 des hochſtirnigen Kopfes einen win · 5 rief der junge, Rote Meter 5 me her, bie Eline , ſuchten ie Sie & 1 Ee 255 Kr * ö 
e = id. olle ihm fix zur Hand gehen; ſein Nep ſei zum Vlagen Er prallte zurück und fuhr Bb mi 8 
Stine ſchoß gerade aus ihrer Dausti als K ſchrie Stine und ſchoß auf ihn zu, „denk 55 mit 8 Fang. Stine lief wie ein Wieſer gu über ee aten See he van 
dort vor Anker gehen wollte. Sie hatte ihr beſtes Doch was ſie dem langen Laban zu erzählen Peter. Klaus Svenſen klopfte langjam, ganz langjam: | Erlebte er einen Spuck oder ſah er niederjchmett an 
. an, und in ihre Wangen trat alles Blut. „Onkel Klaus, hatte, verſtand Klaus Svenſen nicht. Die beiden tuſchel ⸗ ine Pf Reicher Fang, der Jung” — — — 2 Wahrheit? Stine Fa bei Peter, miele u 3 
er 757 5 srad 11 0 ihrer Sim En 1e 3 5 leiſe, u. 205 Klaus jebt an feine Netze. 5 5 hab meine Nege jeit Wochen vernachläffigt; es werden beiden Armen und preßte wilde, heiße Nile e me 
n us urück. iter nichts. T er war ve und träumte vor in: ie i 5 i Hr i ippen: t 1 u 
Baia. Gute Nacht, lütte Dear!’ Hin einem Nue warf | hat geweint BR en a. he wohl 5 Löcher — fein 4 x mn Lippen: „Pitter, mein Jung, mein Beliebter! 
Pb Klaus herum und verschwand in der Dämmerung. Klaus, du biſt auf dem richtigen Kurs. Erſt Mitleid, und Drei Tage ſpäter. Da ſtand Klaus 12 vor ſeiner le am Rn umringten das Paar. Keiner küm⸗ 
Am nächſten Morgen entſchuldigte fih Stine wegen dann kommt die Liebe. So find die Weiber alle. Die 5 Werbung en 5 lug um den Ramm der zi langem mit gebeugter 
ihrer „Rapigteit”. Klaus war glücklich. Er hörte aus | Stine wird deine Frau.“ erſten Worte mißtrauisch über die See blickte. Jegend Knien, wie ein ganz Alter, Müder, fortſchleppte. 
ihrer lieben Stimme alles Gute für ſich heraus. Er prach Die Zeit verging. Täglich ſah nun Klaus die Stine 5 gelen ame N 5 55 8 En 
vom Wetter, vom Fiſchfang, philoſophierte über den Lie | und zog fie ins Geſpräch. Sie war lieb und geduldig, haben i le en au a A 15 
5 ben Gott und die ſchlechte Welt und ſprach mit einem | wenn fe auch meijt ſtumm zuhörte, die großen, blauen ee 1 St fen 409 Kine aim 111 + ern auf; 
Male von feiner verſtorbenen Helga; daß fie fo viel Hätte | Augen auf die weite See gerichtet, wo es ewig auf und ab % ler il 5 Ge 1 8 en Tem 9 gen! — 
leiden müſſen. Erſt hatte Stine mit der Fußſpize im wott. Auch Klaus haute nach dem Spiel der Wellen. el ee 
1 Sande geſpielt, jeht bekam fie feuchte Augen, und Mitieid Er fab die zeeſgrünen Täler und die darüber glihernden ft. nach wei branden im Bon 2 
f machte ihr junges Geſicht weich. Da Klaus Spen- luſtigen, jungen Wogen. Das bin ich und das bift dul Solch eine Nacht hat es noch nie gegeben. Sein 
fen ſich ſtark räuſpern. Keinen Ton bra ſchoß ihm durch den © zuſammenkommen dann und eigenes Wort konnte man nicht verſtehen. Der Sturm 
aus. Zudem kam juſt Peter, der junge vermählen ſich die dunklen Täler und die jungen Wogen! blies einem beinah bie ölgettänkte Kleidung vom Leibe, 
langen Beinen vorbei. Der Wind Feiner Veroleich, den er da für feine Werbung gefunden und die Raketen verlöſchten ſoſort ziſchend in der wüten⸗ 


den Luft. Und — der junge Fiſcher Peter noch immer 
weit draußen in dem alten zerbrechlichen Boot! Klaus 
Svenſen tobte am Strand gegen die Zögernden, bis fie 
ſprühende Gicht 


Endlich — — nach zäh und bleiern rinnenden, ent ⸗ 
ten Stunden brachte er den Peter herein. Er trug 
ihn die letzten Schritte taumelnd. Das ſchwere Rettungs⸗ 
Boot war an den Felſen zerſchellt; alle anderen Männer 
hatte die mſende See verſchlungen. In gigantiſchem, 
bermenſchlichem Ringen mit haushohen Wogenbergen Sir wven in Rom. Der engliſche Unterhänd er wird 
war Klaus Svenſen Sieger geblieben. Jetzt legte er den | bei ſeiner Ankunft in Rom von Marpicati, dem Generale 
ohnmächtigen Peter in den naſſen Sand, richteke ſich mit | ſekretär der faſchiſtiſchen Partei, benrtt* 


en an 5 eee 2 — — re 


BEE — re ni — 


Bollsgeitung — Sontag, den 1. März 1958, 3 


Ar. 81 sela) 


Aus dem Gerichtsſaal. 55— 
Gericht beleuchtet Zuftände in einem Rudaer Sportverein. 
Gerichtliche Verhandlungen haben die eigenartigen 
Verhältniſſe im Rudaer Sportklub, dem ein gewiſſer Ro⸗ 
man Borecki vorſteht, aufgedeckt. Borecki hat nämlich ſei⸗ 
nerzeit feinen Sohn Henryk bei der Polizei wegen ſyſtema ⸗ 
tijden Diebſtahls angezeigt, was zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
ſolgung desſelben führte. Juſammen mit Henryk Boreeli 
wurde auch noch Gtaniflam Helentat, Stefan Sobczynſti, 
Wladyſlaw Sobezynſti und Zogmunt Lange unter Ane 
klage geſtellt, weil fie den jungen Borerki überredet haben 
ſolllen, ſeinen Vater zu beſtehlen. 

Während der Verhandlung vor dem Stadtrichter 
wurde bekannt, daß die jungen Lente Mitglieber des Sport⸗ 
ubs waren und im Vereſn gemeinſam mit dem P 
Kartenspiel in haſardmäßiger Weise betrieben. Der Prä⸗ 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
1210 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagslonger h 
1745 Juhu vom Berge, 20.10 Wilhelm Tell. Die Sze⸗ 
nen der Volkserhebung, 21.15 Lieder, die uns vorwärts 
trugen, 28 Europälſches Konzert. 


Heilsberg (1031 103, 201 M.) 


Sonntag, den 4. März 


Polen. 
Lodz (1339 1c 224 M.) 
12.15 Sinfoniekonzert, 14.15 und 14.30 Schallplatten, 16 
Bunte Stunde, 13.30 Schallplatten, 17.15 Konzert, 18 
Hörſpiol: „Die Ehe“, 19.10 Verſchiedenes, 19.30 Jugend 
5 0 0 


ſes wurde während der Gerichtsderhandlung direkt be ſtunde, 1 Lelchte Muſik, 21 ber Abend, 22,15, 11.30 Schl rt 16 9 ittaaätoracel, 17.50 Di 
ſchuldigt, die Jugend zu verderben. Der Stabtrichter ver⸗ Sporinachrichten, 22,25 Tanzmusik, 23 Nachrichten, 23.05 Biber de b 
urteilte damals Stanfſlaw Helenſak, Stefan und Wlady⸗ Danzmuſſt. bunte Stunde, 21“ Marten Kantate, 23 Heileres Spät 1 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 197, 1571 M.) 
11.8 unter Vormittag, 14 Kinderlieder Singen, 16 


konzert. 
Leipzig (785 105, 382 M.) 


lap any ik und Zygmunt vi zu je 6 Monaten 
1 e, da 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 18.30 Mittagskon⸗ 


Gefängnis und 100 Zloty Geldſtraf fe als Urheber 
der Diebſtähle angeſehen wurden. Dem jungen Henryt 


Borecki wurde ein ſtrenger Verweis erteilt, Gegen dieſes 
Urteil legten alle Verurteilten Berufung ein. Im geſtern 


Nachmittagskonzert, 17.30 Zur Unterhaltung, 18.10 Tae 
rantelle von Silat, 18.50 Tänge und Tanzlieder as fünf 
Jahrhunderten, 20 Paul⸗Linke⸗Abond, 23 Tanzmuſif. 


gert, 14.50 Junge Künſtler vor dem Milrophon, 10 
Nachmitlagskonzert, 17.50 Ooſterreichiſche Bauernmufk, 
20.10 Volksſtück: „Magdalena“, 23 Heſſeres Spaͤt⸗Kon⸗ 


ſtattgefundenen Berufungsverfahren wurde erneut durch 
Zeugen auf den ſchlechten Einfluß des Präſes des Sporte 
Hubs auf die b hi efen. Das Bezirksgericht ber 
ſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz nur hinſichklich Sla⸗ 
niſſaw Heleniaks, während die übrigen Angeklagten jzet 


Heilsberg (1031 3, 291 M.) 
12 Mittagskonzert, 17.15 Konzert, 18.80 Clara Schu ⸗ 
mann — eine deutiche Künſtlerin, 20 Paul⸗Linte⸗Abend, 
29.15 Belſebte Ouvertüron, 28.30 Tangmuſik. 

Leipzig (785 10, 382 M.) 


gert. 

Wien (592 195, 507 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.10 Miftagskonzert, 17.20 Konzert, 
19 Untorholfungskonzert, 2,45 Rudolf Wabte singt Bee 
der und Arien, 22.30 Schallplatten. 


sprochen wurden. (p) 11 Platzmuſtt, 12 Zur Leipziger Frühjahrsmeſſe, 183] Prag (638 103, 470 M.) 
0 Unterhaltungsmuſtk, 14.50 Kinder fingen und muſtzleren, 11 Und 12.10 Schallplatten, 1 
Ein ammenfäjlicher Vater, 1% imfttaliiche Plantderſtunde, 17.50 W. A. Moyart: 18.40 Schallplatten, 16 Orde 

Der Loder Polizei wurde wiederholt berichtet, daß Streiquartett C-Dur, Köch.⸗Kerz. Nr. 165, 20 Abend. ten, 17.50 Muſik aus der £ 19.05 


Schallplatten, 19.20 Blasmuſil, 20.20 Konzert, 20,56 
Bunter Abend, 22.90 Schallplatten. 

Stongert, 15.30 — 

. Eine Reihe Soudertonzerte. 

Heute um 7.50 Uhr wird im Abendkonzert leichter 
Muſiak als Soliſtin die beliebte Sängerin Zofja Terms 
mit ihren neueſten Chanſons auftreten, die fie teils mit 
Klavier, teils mit Lautenbegleitung vortragen wird. 

Morgen abend um 9.15 Uhr ſendet Warſchan ein 
kurzes Konzert von Opernmuſik, in dem als Soliſtin eine 
der beſten polniſchen Sängerinnen Helena Lipowſla aufe 
treten wird. Im Programm populäre Fragmente aus 
Opern bon Bizet, Maſſenet, Wagner, Puccini und Hum⸗ 
perdinck. 

Dienstag Übertragen um 8 Uhr abends die polnſſchen 
Sender die Oper „Manon Lescaut“. In den Hauptpar⸗ 

Leichte Muſik, 2 Konzert, Schallplatten, 22.30 tien: 3. Zmigrod⸗Fedyezlowſta, A. Golembiowſti und 

Tanzmuſik, 23 Nachrichten, 28 Tanzmuſtk. Eugen Moſſakowfki. 

. TACO ENTENTE /// ]. ˙— A IT UHR 

Luft. Geheimbrennerei entdeckt. Die St. Trinitatisgemeinde erfahren werden. Da es ganz & 
Polizei brachte in Erfahrung, daß das Gehöft des Land⸗ Hilfe der Glaubensgenoſſen angewieſen út, iſt 
manns Staniſlaw Zarvabyti im Dorfe Zagadli (Gemeinde Aufnahme eines Greiſes in die Anſtalt ein Wagnis. And 
Szezerzow, Kreis Laſk) des Nachts von Männern beſucht gegenwärtig hat das Greiſenheim bereits für 30 Inſaſſen, 
2 ſwfrd. Die Grenzpolſzei glaubte, es mit Schmugglern zu die in dieſem Haus ihren Lebensabend verbringen mole 

| a u 17 0 und es drang in der vorgeſtrigen Nacht eine len, zu jorgen. Willige Gemeindeglieder kamen zur Hilfe, 
Ahteflung Grenzwächter in das Haus Zawadzlis ein. Es indem fie einen Freundeskreis des Greiſenheims ſammel⸗ 
Bon einem Wilderer erschlagen. ſchlug ihnen hier ſtarker eruch entgegen und fie ten, 1 die re des Haufes I ſoll. Gegen; 

Der im Dorſe Malauow bei Sieradz wohnhaſte Jan nahmen daher an, im Hauſe befinde ſich ein größerer V wärtig zählt dieſer Kreis bereits an 800 Mitglieder. Der 
Koßielſti war vor einiger Zeit wegen Wilddiebſtahls anr | rot geſchmuggelter geiſtiger Getränte. Bald erwie Freundeskreis verſammelt ſich am kommenden Donners 
gezeigt und zur Berartmortung gezogen worden. Die An jedoch, daß auf dem Gehöft nachts eine Schuapsbrennerei lag, dem 8. März, um 8 Uhr abends im Konfirmandenſaaf 
zeige erſtattete ſein Nachbar Wladyſlaw Fraſunkiewiez, betrieben wird. Zawaditi wurde beim Schnapsbrennen] der St. Trinitatisgemeinde zur Entgegennahme von Be⸗ 
Als Kobielſti das Gefängnis verließ, lauerte er zuſammen Überraſcht, während feine Gehilſen ſich gerade entfernt hat» richten und Beratung über weitere Maßnahmen. 
mit mehreren Pomplicen dem Fraſunkiewiez auf und 


ten, da ſie die ihnen drohende Gefahr rechtzeitig erkannt 
schlug ſolange auf ihn ein, bis ihm die Schädeldecke zer⸗ haben dürften. Zawadzli wurde verhaftet und die ganze rite se 
trümmert und mehrere Rippen gebrochen waren. Der Einrichtung der Schnaßsbrennerei fowwie Vorräte an jers „Be inerte Pfützen. 
Ueberfallene verſtarb bald darauf im Sieradzer Kranken- | tigem Spiritus wurden beſchlagnahmt, (p) Aus Newport wird gemeldet: In Süd weſten der 
hauſe. Der totſchlägeriſche Wilderer wurde _verhafte:, Nadomfto. Betrüger wirbt Landarbeiter Vereinigten Staaten finden ſich ab umd zu jeltiume Ore 
Nach feinen Mitſchuldigen wird noch gefahndet. (p) für Deutſchland. boet Polizei wurde unlängſt we bilde, die von den Indianern als Somtenfymbole hoch 
en meldet, daß in der Umgegend ein Man aufgetaucht iet, 2 werden. Es ſind inbe, von einem regelrechten 
der Landarbeiter für Deulſchland amwerbe und fid von jee trahlenkreuz umhebende Vertiefungen * Jelſenplatien, 
Zeichen der Zeit. dem Bewerber für die Beſorgung des Paſſes und anderer die bätlächlich wie ein Sonnenbild in Basrekief aruruten 
Regiſtrierte Bettler. Papiere fn zahlen laſſe. Nach Empfang des Ge und bieher den Geologen nicht wenig Kopſperbrechen vere 
HEN verläßt der Betrüger dann den Ork auf Nimmerwieber⸗ Arſachten. Jumächſt glanbie man in biefen merhrürdigen 
Daß zahllose Arbeitälofe, nachdem fie Stück um Stuck ſehen. Die Noligei hat Nachſorſchungen nach dem Belril,] Formen die Ausdrücke vorſteinerter Färherpalmentlüſter 
aus ihrer Wirtſchaft verkauft haben, um ſich und ihre Au, ger angeſtellt, welde ſodoch bisher ergehntsfos verlaufen | FL erkennen; dann hielt man fie für Eroſtonen, die von 
de Ka N 1 Betteln find. (p) längit verſiegten Qulellen verurſacht worden waren. Das 
gehörigen am Leben zu erhalten, allmählich zum Bettel P belunnteſte diefer „Sonnenſymbole“ befindet ſich int Nae 
gezwungen werden, it bekannt. Und noch nie iſt fo nief Bromberg. Einem tödlichen Unglücks fal tienal-⸗Park von Me Bender in grauer Vorzeit hatten bie 
an den Türen von Bettlern getlingelt und geklopft worden | Mel der in ber Pomorſta Drufarnia Rolnfeza“ beſchäf Indianer eine Art Tempel über dem Gebilde errichtet, 
wie fetzt. nge an F BE gun 7 555 deſſen Mauerreſte heute noch ſtahen. Nun ft das Geheime 
8 2 meben der Der ‚Unglüdliche geriet aus Bisher unbekannſer Urſache nis diefer natürlühen Sonnenbilder endli It border. 
5 Dieſer Tage Zi m eine Stadt in Polen (neben der mit dem Kopf zwiſchen den Schlitten und den Schußrah⸗ Nach 11 Feind des Geotogifhen 15 a 15 hd 
Regiſtrierung der Arbeitslosen) mit einer amtlichen Rege men einer lithagraphiſchen Druckmaschine, wobei ihm ber in die Ueberreſte von Pfützen, die fih in Urzeiten auf 
ſtrierung der Bettler begonnen. &3 handelt ſich um Bene Kopf buchstäblich zerguetſcht wurde. Der von den alar- Sandſteinplatten bildeten und in dem regenarmen Klime 
dzin, eine Kleinſtadt von ca. 48 000 Einwohnern. 
Als Bettler ließen ſich bisher nicht weniger als 400 
Perſonen regiſtrieren; weitere Anmeldungen laufen ein. 
Zeichen der Beit. 


konzert, 28 Panzmuſit. 
Wien (592 1% 507 M.) 
11.20 Sit iefongert, 


der 58 Jahre alte Staniſlaw Mileroffi, Jodlowaſtraße 10, 
ſeinen 15 Jahre alten Sohn Ignacy auf unmenſchliche 
Weiſe mißlandle. Der Knabe befam oft tagelang nicht zu 5 srt, 12. 
eſſen und wurde oft für längere Dauer in eine dunkle ommermuſik, 18.15 In uman 
Kammer geſperrt. Alls die Polizei erfuhr, daß fi der e Dperette: „S 
Knabe wieder einmal in der Kammer eingesperrt je, ale Los 15 m. b 
wurde er von Polizeibeamten in halbverhungertem Zu⸗ Lach Leh U 2 5 gel 

ſtand aus ihr befreit. Der unmenſchliche Vater wurde zur menden 190; Tyfatıen f 
e 5 und jetzt zu 6 Monaten Gefäng⸗ der, 20.30 Unterhaltungsimuſtk, 2 

lt. 


Montag, den 5. März, 
Aus dem Reiche. 


Ein Kind mit zwei Köpfen. 


In dem Flecken Jezow, Gemeinde Papien, Kreis 
Brzeziny, verbreitete ſich dieſer Tage das Gerücht, daß eine 
hieſige Bürgersfrau ein Kind mit zwei Köpfen geboren 
habe. Das Gerücht beſtätigte fi. Das Neugeborene war 
ganz normal entwickelt, jedoch beſaß es an der linken Hüfte 
noch einen Kopf, der ebenſo wie der auf den Schultern 
jaït völlig normal ausſah. Das Kind lebte nur einige 
Stunden. Die Leiche wurde nach Warſchau geſandt, um 
dort einer Unterſuchung durch Aerzte unkerzogen zu 
werden. (p) 


Roeresimgeheuer in 
18 Oper: „Der Ver⸗ 
19,30 Tſchechiſche Lie⸗ 
Blaamufit. 


Polen. 
Lodz (1339 15; 224 M.) 
12.05, 12.33 und 15.40 Schallplatten, 15.55 Bioſin⸗Re⸗ 
gital, 16.20 Bieder, 16.40 Franzöſt r Unterricht, 16.55 
Klaviorrezital, 1 Schallplatten, 18.45 Schallplatten, 


mierten Rettungsbereitſchaften zuerſt eintreffende Unfall- des Landes in regelmäßigen Zwiſchenräumen wieder aus 
wagen der Militärbe e transportierte den bereits in trockneken. De des 14 das mineraliſche 
den lezten Zügen liegenden Miller in das Garniſonlaze,] Salze enthielt, wurde von den kleinen Unxregelmäßzigkeiten 
ret. Der Schwerverletzte gab jedoch ſchon auf dem Wege der Pfützenränder durch lapillariſche Anziehung hochgezo⸗ 
dahin ſeinen Geiſt auf. gen, Löſte mit der Zeit den Stein auf und ſchuf ſtrahlen⸗ 


förmig von der Wipe ausgehende nach ihrem Ende zu 
Aus dem beutſchen Seſellſchaftsleben 


ſpitzverlaufende Rillen. Die haften Formationen 

waren alſo in Wirklichkeit nichts anderes als prühiſtoriſche 
Selbſthilſe in ſchwerer Zeit. Paſtor Schedler ſchreibt 
Not bringt Meuſchen a nander, Not führt aber 


Waſſerlachen und hatten einen gewiſſen Anſpruch darauf, 
Das durfte auch beim Greiſenheſm der 


NowoeZlotno, Un rechtmäßige Uneignunr 
gen. Der in Neu⸗Zlotno wohnhafte Euzebſusz Graczynſli 
meldete der Polizei, daß er dem dafelbſt wohnhaften Bro⸗ 
niſlaw Jagoda den Verlauf eines Klaviers übertragen 
habe, Jagoda habe ſich aber das mus dem Verkauf ſtam⸗ uns: 
mende Geld angeeignet. (ß) auch zuſammen. 


als Sonnenſymbole verehrt zu werden, nachdem ja 
Sonne bet ihrer Bildung die Hauptrolle geſpielt und ſezn, 
ſagen ihr Möbild dem Felſen aufgaprägt hat 


— id 


Ar. 61 MBetblatt) 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei polens. 
Der neue Vorſtand in Lodz⸗ Zentrum. 

Am vergangenen Sonntag fand in der Ortsgruppe 
Lodz⸗Zentrum die Jahresverſammlung ftatt. Nach 5 
Berichten des Vorſtandes und der Reviſionskommiſſton 
wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, der ſich in 
ſeiner erſten Sitzung wie folgt konſtikuierte: Vorsitzender 
Gen. Oskar Seidler, ſtellv. Vorſizender Gen. Karl Fre 
gang, Schriftführer Gen. Hugo Freiburger, Mello. Schrift⸗ 
führer Gen. Otto Menzel, Kaſſierer Gen. Alfred Pfeifer, 
ſtellv. Kaſſierer Gen. Ferdinand Elke, Obmann der Ver⸗ 
trauensmänner Gen. Theodor Kummert; Beiſitzende: Zus 
Uiẽs Neumann, Theodor Mareinſti und Joſef Giebel; 
Erſaßmänner für den Vorſtand: Theodor Haniſch, Karl 
Müller, Waldemar Tuſſowy und Robert Schulz; Rawie 
ſionskommiſſion: Wildemann, Jurk und Nerger; Erfapr 
männer: Schönrok und Schleſinger. 

Ortsgruppe Neu⸗Zlotno. Am Sonntag, dem 4. März, 
findet um 9.30 Uhr vormittags eine Verſammlung ftatt, 
Gen. Kociolek wird über die Ereigniſſe in Wien ſprechen. 

Vertrauensmänner Lodz⸗ Zentrum. Die monatliche 
Abrechnung findet diesmal nicht am Mittwoch, ſondern 
am Dienstag, dem 6. März, 7 Uhr, ſtatt. 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Jeden Donnerstug, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilolale (Gorna 43) ein 


Auf der Flucht erthopen | 


| Dies iſt der erſte große SA⸗Roman. Die 

M Hauptfigur des Werkes iſt ein Sa- 5 
Mann, der viele Jahre SA⸗Dienſt hit 

| ter fih hat. Walter Schönftebt ift ein | 

= genauer Kenner der SA. In dieſem m 
Buch ijt nichts übertrieben, nichts erfun⸗ 

| den. Die Figuren, in eine einfache und 

klare Handlung geſtellt, leben und ser 
mitteln dem Leſer einen erſchütternden 
und aufreizenden Begriff vom Dritten 


Reich. Das Buch 
Kraft und Leidenſchaft, 
Uebertreibung und Verzerrung geſchrie⸗ 


iſt mit dichteriſcher 
aber ohne jede 


Klarheit. 
Zirka 250 Seiten ſtark; Preis gebunden: 
gl. 8.50 


„Vollspreſſe“ 


Die Chöre wieten mit! 


Lobzer Bolrzzenung — Sonmkag, den 4. März 1934. 


Leſe und Diskuſſionsabend für Parteimitglieder und ein⸗ 
geführte Gäſte flatt. 

Lodz⸗Süd. Preis preference. Sonnabend, 
den 10. März, findet um 8 Uhr abends im Parteilolase 
der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14, ein Preis⸗ 
preferenceabend ſtatt. Alle Freunde dieſes Spiels ſind 
eingeladen. 


Gewerlſchaftliches. 
Verbandsmitglied Gäfar ſtopſch F. 

Am Freitag, dem 2. März, verſtarb das Mitglied der 
Deutſchen Abteilung des Verbandes der Textilarbeiter 
Cäſar Kopſch, der zulezt Weber in der Firma Julius 
Müller war. Die Beerdigung findet heute, Sonntag, den 
4. März, um 1 Uhr mittags vom Trauerhauſe Senakorſta 
5 auf dem neuen evangeliſchen Friedhof ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder werden erſucht, am Trauerzuge hinter der Ver⸗ 
bandsfahne teilzunehmen. 


Mitgliederverſammlung der Deutſchen Abteilung. 


Sonntag, den 11. März, findet um 10 Uhr bormit⸗ 
tags im Lokale des „Fortſchritt“ (Nawrot 23) eine Mits 
gliederverſammlung der Deutſchen Abteilung des Verban⸗ 
des der Textilarbeiter ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder ijt Pflicht. 


oossssesssscsss: 


BaptiftenBieche, NMaweot N. 


. vormen 


| Ein SA⸗Roman 1933 | Heute, Sonntag, b. 4. März, nachm. 4 Uhr, hält Herr Pred. G. Bohl einen 
don Pr 
u Walter Schönftebt. Vortrag Ee „ER it unſer Friede“ 


Donnerstag. den 8. März, abends 8 Uhr: 


Pafſions vortrag 


über das Thema: 


„die Schule des Gehorſams“ 


Eintritt frei. 3 
PELOEEEPLPEEEDLEELEEELELEEELLOELEELEE 


Achtung, Reiger⸗ und Schererſektion! Sonntag, den 
4. März, um 10 Uhr vormittags, f 
lauer Str. 109 


findet jm Lokale Petri⸗ 
eine Vorſtandsſitzung der Reigers und 
Scherer⸗Sektion ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. 


WENT NEMESIA TELS .. 
ee TI torero vroorron 


Drukarnia 
Ludowa : 


Petrikauer M 83 -Tel.100-99 


Gegründet 1921. 
Führt alle Drudjaden auf s jorgjältigfte und prompt 
zu niedrigen Preiſen aus. 


Aufträge nimmt auch die „Lodzer Volkszeitung“, 
Petrilauer 109, entgegen. 


IH 


” 
0000000000000 
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Das Lexilo 
der Geſundheit 


Ein praktiſcher Ratgeber für 
geſunde und kranke Fage. 


— 5600 Stichworte. 
Preis 31. 7.50 


„VOLKSPRESSE“ 


PETRIKAUER 109. 


330 Bilder. 


090904 


Dr. Klinger 


Epeplatarst für benerfiche. Hauts u. Hanzirantheiten 


Beratung in Serualfeanen 


Undezefa 2, 2el. 132.28 
empfängt von 9—11 früh und von 8-8 Uhr abende 
Sonntags und an Feiertagen von 10-12 Uhr 


| 
ben. Es ift ein Buch der Wahrheit und g 
| 


Petrilauer 109. Il 


Kauft leine Möbel 
einer Bellhtigung bet uns!!! — Giegante Schl 
kes epelfes amer. und Sabinen-Ginetöimnnen 
mit garantierter Haltbarkeit empfiehlt die bekannte 
Möbeltischlerei 


A. Koprowski & H. Dalmann 


Zalerſia Nr. 56 (Baluter Ring) 
Halbes 3 flöckiges 


Fronthaus mit Offizine 


(neubau), 40 Zimmer, In der Rygowftafteape 
gelegen, flie Zloty 28 ooo zu verlaufen. Miete 
sieta 6000 Zloty jährlich. Näheres Dowborczy⸗ 
kow 38, W. 29. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 Zeromskiego 74176 


Ecxe Kopernika 


| Przedwiosnie 
1 


Das unvergleichliche Geheime Nur für Erwachſene! 


nie der menſchlichen Seele. 0 
Leldenſchaft … durchdrungen Das vakant Pt 


mit Begehren, das ift der 


Kuß vor dem 
Spiegel 


In den Hauprollen: 
Nancy Carrol 
Frank Morgan 
Gloria Stuart 

Paul Lucas 


Beginn ber Vorſtellungen um 
4 Uber. Sonnabends 2 Uhr. 


heute und folgende Tage | Beute und folgende Tage 


Du wirſt nicht 
| Kuetijane 


In den Hauptrollen: 
u Lomonnter und 
eden Garat. 


Nächſtes Programm 


Beginn täglich um 4 Uhr. 


der Mage: 
und 50 Groſchen. 


S BEN, 3 
Radio Metropolis" Dr med. S. Kryfiska 


Magnetifieren von Hörern 
50 Groſchen, Aus wechſeln 
der Schnüre ZL 1.50. 
Umbau von Apparaten 
ſowie jegliche Reparaturen 
Laden von Akkumulatoren 


Spezialärztin für 


Hau u. veneriſche Krankheiten 


Frauen und Kinder 


Empfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. | 


Biotetowita 67, Zel. 127.81 


Königlihe Hobeit“ 


Sonntags um 2 Uhr, Preſſe 
1.09 Siotg, 90 
Bergün ⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groschen 
Sonntag, den 4. März Felle 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr | berftellungen für die Jugend 


a AEN) TR RE, 


Dr. med. Heller 


waar für Haut- und Geſtlectttankhelen 
Sraugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 be früh u. 4-8 abends. Sonntag 9. 1-2 
Jar Frauen defonderes Wartaimmer 
Für Unbemittelte — Hellanſtalts none 


Priivat Heilanstalt 
Dr. 


Ihren, Nafen- und Falskrantheiten 


Behandelt Hegende wie aud) fommende Krante in der 


Das 


Z. RAKOWSKI 


und kaun auch 


Hellanſtalt (Operationen 2e.) 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glówna 1 


Corso | 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Der neueſte polniſche Tonfilm 


Verfolgte Spielzeug 


Renſchen Zula Pogorzelska 


Alma Kar 
Eugen. Bodo 
Tom / Sielanski 


In den Hauptrollen: 


Janek Feher 


und 
Magda Sonja eed 
gte: 
M. WASZYNSKI 


Nächſtes Programm: 


Das Her 
1 des Nieſen 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr. Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Achtung Haus frauen 


Baubuch 


mit Anleitung zur Her⸗ 
stellung einfachen und 
beſſeren Hausnebäds Ijt 
im Preiſe von 90 Gege 
Idem erhältlich in der 
„ollspreſſe“ 
Petritauer 109 


Zeitungsausträser bes 
ſtellt werden. 


II 


Sientiewitza 34, Tel. 146-10 


Zahnärztlich. Kabinett 
TODO WSK A, Glówna 51 


Telephon 174-93 


abends. 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 
Künstliche Zähne zu bedeutend 
herabgesetzen Preisen, Kostenlose Beratung 


beim 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Schönes Drama voller Mühr⸗ 
ſeliglelten 


* 
„Am Pranger 
In den Hauptrollen: 
Der Liebling der Lodzer 
Nancy Caroll 
und der bezaubernde 
Cary Grant 
Nächſtes Programm: 7 
Seäulein Jofefte, meine Frau 
Beginn der Vorſtellungen Ar 


4 Uhr, Sonnabends, Sonne 
tags und Feiertags 12 Uhr 


0 2 2 

Pe 

Zahn⸗Klinii 
extitiert nom Jahre 1900, 


Zahnarzt H.PRUSS 
Bioielowila 142 zer. 178.06 


Dreife bedeutend ermählat. 


Wie 4 
Arterien 
berlalite 


geſund werden 
und bleiben 


Von Dr, med. 
VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, bie 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 
und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt, 


Preis 31. 4,50, 


Grhältlich im 
Buchvertrieb 


„Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109 


N 9 U Ep pe kc 
Nt. 61 Rodger Boegeftnng — Sontag, den J. März 1934. 


Frankreich das Hindernis. 


. Wenig Aus ſicht für Annahme des engliſchen Abrüſtungsplanes. 


London, 3. März. Eden berichtete 
nachmittag dem Premierminiſter Macdonald 
Reiſe nach Paris, Berlin und Rom. 

Die Ausſichten in der Abrüſtungsfrage werden von 
den diplomatiſchen Mitarbeitern des „Daily Telegraph“ 
ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. Man gebe zu, daß ſich der eng ⸗ 
liſche und italieniſche Standpunkt ſehr nahe kämen und 


am Freitag 
über ſeine 


auch die Anſchauungen Englands und Deutſchlands keine 
groben Verſchiedenheiten auſweiſen. Aber die zune 
gen franzöſiſcher Miniſter Eden gegenüber und die eins 


ſtimmige Feindseligkeit der franzöſiſchen Preſſe dem abge⸗ 
ünderten engliſchen Abrüſtungsplan gegenüber zeigten, daß 
wenig Ausſicht auf eine Annahme des Planes durch Frank⸗ 
reich beſtünde. 

Der biplomatifde Mitarbefter des ſozialſſtiſchen 
„Daily Herald“ meldet u. a.: leed werde weitere 
Sicherheits verpflichtungen von England fordern als Be⸗ 
dingung dafſtr, daß es feinen fetzigen Rüiſtungsſtaud halte. 


Trotz Verhandlungen neue Nüftungs pläne 


London, 3. März. Durch die im engliſchen Haus⸗ 
haltsvorſchlag 1934/35 vorgeſehene Erhöhung der Luft ⸗ 
geſchwader um 4 Geſchwader wird die Geſamtzahl der eng⸗ 
Dfchen Luſtgeſchwader von 90 auf 94 erhöht. Die Zahl 


der Froutflugzeuge, einſchließlich der Front⸗ und Reſerve , 
flagseuge, erhält eine Erhöhung von 850 auf 890 Mar 
ſchinen. 

„Times“ jagt, die Erhöhung fet im Vergleich zu den 
Ausgaben anderer Staaten für ihre Luftſtreitkräfte bei 
nahe unglaublich beſcheiden. Der endgültige Umfang der 
engliſchen Luftrüſtungen hänge vielmehr von den Anſich ⸗ 
ten von Paris, Berlin und Rom ab. 

London, 3. März. Der Marinemitarbeiter des 
„Daily Telegraph“ will von zuſtändiger Seite erfahren 
haben, daß die italieniſche Regierung beſchloſſen habe, in 
dieſem Jahre lein neues Flottenbauprogramm aufzustellen. 
Der Beſchluß der italieniſchen Regierung jet angeſichts der 

genwärkig ſchwebenden Verhandlungen in der Abrſi⸗ 
ſtungsfrage und als freundliche Geſte gegenüber den ande⸗ 
ren Staaten geſaßt worden. Die italieniſche Regierung 


Hoffe, daß der gegenwärtige Meinungsaustauſch in der 
Abrüftung zu einer internationalen Vereinbarung in der 
Beſchränkung der Rüſtungen zur See führen werden. 


Sollten ſich die Abrüſtungsbeſprechungen als ergebnislos 
erweiſen, dann werde Italien feinen Beſchluß noch einmal 
in Erwägung ziehen. Der Korreſpondeut flat hinzu, zur 
Zeit würde eine beträchtliche Anzahl von Kriegsschiffen 
früherer Programme in den italieniſchen Werften gebaut. 


Zweites Kabinett Berrour. 
mur Aisstwechfelind von brei Miniftern. 


Madrid, 3. März. Minifterpräfident Lerroux 
bat nur eine Umbildung feines Kabinetts durch Auswechſe⸗ 
lung von 3 Minijtern vorgenommen. Als Unterrichts⸗ 
miniſter iſt der bisherige Botſchafter in Paris, Madariaga, 
in das Kabinett berufen worden. 


Blutige Aufſtänd iſchentämpfe in Kaſchaar 
130 Perſonen getötet. | 


Peking, 3. März. Nach hier vorliegenden Mel⸗ 
dungen iſt es in der Stadt Raſchgar (Chinefiſch⸗ Oſtturke⸗ 
ftan) zu außerordentlich heſtigen und blutigen Straßen⸗ 
kämpfen zwiſchen Aufftündiſchen und Regierungsttuppen 
gekommen. Die Stadt bietet ein Bild der Zerſtürung. 
130 Perſonen ſollen bei den Kümpſen getötet worden ſein. 
Etwa die gleiche Anzahl erlitten mehr oder minder ſchwere 
Verletzungen. 


Nach einer weiteren Meldinig ijt auch das britische 
Konſulat von den Aufſtäudiſchen angegriffen worden. Bier 
engliſche Staatsangehörige, die ſich im Kon fulatsgebäude 
muſhielten, wurden ziemlich erheblich verletzt. Ein Anger 
ſtellter des Konſulats, ein Chineſe, wurde getötet. 


Stral expedition in Neuguinea. 
10 Papnas getötet, 10 verletzt. 


London, 3. März. „Daily Herald“ meldet aus 
Brisbane, daß nach einem amtlichen Bericht bei einem 
Kampf zwiſchen einer polizeilichen Strafexpedition und 
Eingeborenen in Neuguinen 19 Papuas getötet und 10 
vertbundet worden ſeſen. Die Straſexpedition jet in einem 
unter auſtraliſcheim Bökerbundsmandat ſtehenden Teil 
Neuguineas durchgeführt worden, um einen des Mordes 
verdächtigen Mann zu verhaften. 


Die Staatsſchulden Amerikas. 
Die höchften feit Striegsende. 


Waſhington, 3. März. Die amerilaniſche 
Staatsſchuld, die im Februar eine Zunahme von 984 
Millionen Dollar erfahren hat, iſt nunmehr auf über 
20 Milliarden Dollar geſtiegen. Sie hat damit fajt den 
Rekordſtand von 26,6 Milliarden Dollar erreicht, wie er 
ummittelbar nach dem Kriege eingetreten war. Wenn man 
von den Gewinnen abſſeht, die ſich aus der Spanne zwi⸗ 
iden Golddollar und Papierdollax ergaben, boträgt der 
Fehlbetrag des Haushalts im Februar rund 425 Mik 
tonen Dollar. 


9 Monate Gefängnis für einen 
Theologieſtudenten. 


Berlin, 3. März. Wegen „ungebſchrlichen Ber 
nehmens“ und „Störung des Goltesdienſtes“ in der 
St. Hedwigskirche am 1. März wurde der 26jährige Stu⸗ 
dent der Theologie Paul Feſtau aus Braunsberg (Oſt⸗ 
preußen) vom Schnellrichter zu einer Gefängnisſtraſe von 
9 Monaten verurteilt. Feſtau wurde zur Verbüßung der 
Strafe ſofort in Haft genommen. 


Göbbels „Angriff“ am Ende. 
Berlin, 3. März. „Der Angriff“, das Berliner 
Boulepardblatt der Nationalſozialiſten, ſtellt Anfang Mär; 
lein Erſcheinen ein. Der „Eroberer“ Berlins muß von 


feinem Revolperblatt fort, das feit der „ſtegreichen Mer 
lution“ an ſtändigem Abonnentenſchwund ſtirbt und dem 
„Völkiſchen Beobachter“ Platz machen muß, dem es in 
letzter Zeit, ſelbſt ala amtliches Organ, nicht beffer geht. 


Wegen „Vorbereitung zum Hochverrat“ verurteilt. 
Rajjel, 3. März. Im Prozeß gegen die Frauk⸗ 


jurler Kommuniſten, die unter der Anklage der Vorberer⸗ 


tung zum Hochverral ſtanden, verurteilte das Oberland 
gericht 3 Angeklagte zu Zuchthausſtrafen von 1% 

2 Jahren. Die übrigen 17 fi hi 
famt 21 Jahre Gefängnis, 
beträgt 1% Jahre, 


Riefenbrand in einer mexikanischen Stadt 


Aus Mexiko⸗Stadt wird gemeldet: In der Stadt 
Fresnillo brach am Donnerstag ein Brand aus, der erjt 
am Freſtag gelöſcht werden konnte. Mehrere Häuſerblocks 
wurden vollkommen vernichtet. Man befürchtet, daß meh 
rere Perſonen das Leben eingebüßt haben. 


un — un 


. 


Nuſſiſche Flugzeuge in Lettland notgelandet 

Riga, 3. März. Zwei ſowjetruſſiſche Militärflug⸗ 
zeuge landeten am Freitag in der Nähe von Dünaburg, 
das eine Flugzeug etwa 8 Kilometer nödlich, das andere 
einen Kilometer ſüdlich der Stadt. Vor der Landung Leste 
ſten die Flugzeuge mehrere Male über b Bol 


gebracht. Sie erklärten, daß ſie auf dem 
kau nach Smolenff ſich infolge ungünſtiger Witterung, 
irrt hätten und ſchließlich wegen Brennſtoffmangels hö 
niedergehen müſſen. Es handelt fd um ſowietr 
Aufklärungsflugzeuge neueſter Bauart. Beide Flugzeuge 
find mit Maſchinengewehren ausge 

Die Landung der ruſſiſchen Mi 
nach Blätterſtimmen — hier um ſo größe 
Düͤnaburg Feſtung iſt. Die Flieger werde d 
gehenden Verhören unterworfen. Die Maſchinen werden 
von lettländiſchem Militär bewacht. Es iſt anzunehmen, 
daß von ſeiten der ſomjetruſſiſchen Geſandtſchaft Schritle 
wegen Auslieferung der Militärſlieger unternomiſſen 
werden 


Wie im Film. 


Der berüchtigte amerikaniſche Bankräuber Dillinger 
dit jet wieder einmal unter ſenſationellen Umſtänden aus 
dem Gefängnis entflohen. 

Dillinger, der im Staatsgefängnis von Indian 
Crownpoint untergebracht war, zwang den Gefängt 
wärter, feine Zelle zu öffnen, indem er ihn mit einer heinte 
lich geſchnitzten Holgpiſtole bedrohte. Er veranlaßte die 
anderen 4 Zelleninſaſſen, darunter einen Neger, ihn zu 
begleiten. Alle fünf begaben ſich dann in das Büro des 
Gefängnisdirektors. Dillinger ergriff ein Maſchinen⸗ 
gewehr, das dort aufbewahrt wurde, ſchleppte einen Gar 
fängnisbeamten als Geſſel mit ſich, ſtahl in der nahen Ga⸗ 
rage ein Automobil und raſte mit feinen Zellengenoſſen 
und dem Garagenwärter in Richtung Chikago davon. Die 
Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf und es gelang ihr 
auch, trotz der wilden Schüſſe, die Dillinger auf ſeine Ver⸗ 
folger abgab, drei Sträflinge wieder einzufangen. Dillin« 
ger felt und der Neger find entkommen. Ein Polizeie 
beamter wurde von einer Kugel Dillingers tödlich verletze. 

Dillinger it einer der gefürchtetſten Verbrecher del 
Union. Er war erſt vor kurzer Zeit wieder verhaftet wos 
den, nachdem er im vorigen Sommer unter ähnlich 
abenteuerlichen Umſtänden aus einem Gefängnis aus⸗ 
gebrochen war. In der Zwiſchenzeit war der geſamke 
Apparat der Staatspolizei aufgeboten worden, um ſeiner 
habhaft zu werden. 


Die Bormeifterſchaften von Polen. 


Banaſiat und Stahl ſiegen durch l. o. — Krenz uatevlieat durch 1.0. 
Kazimſeeſti unverhofft aus geſchieden. 


Am Vormittag des zweiten Tages der Polenmeiſter⸗ 
ſchaften im Boxen wurde die Verwaltung des Polnischen 
Bopverbandes mit dem Proteſt der Krakauer beſchäftigt, 
die gegen den Sieg des Warſchauer Ozarek über Mieczy⸗ 
ſiawfki (Kratau) Proteſt einlegten. Dem Proteſt der Kta⸗ 
fauer wurde ſtattgegeben, denn bei der Nachprüfung der 
Punkklarten ſtellte ſich heraus, daß ein Punkkrichter Strei⸗ 
chungen in der Karte vornahm, was unzuläſſig ft. Aus 
dieſem Grund wurde das erſte Ergebnis annulliert und die 
Wiederholung des Kampfes angeordnet. 

Die Kämpfe ſelbſt brachten am Abend eine weitere 
Ueberraſchung, denn der Warſchauer Kazimierfki, der Aſpi⸗ 
rationen zum Meiſtertitel hatte, wurde von dem Grauden⸗ 
zer Kozlowfti regelrecht ausgepunltet. Von den geſtern 
teilnehmenden Lodzorn konnten alle mit Ausnahme von 
Pawlak und Krenz durchkommen. Krenz führte ſogar in 
der erſten Runde gegen Pilat, wurde dann in der proeiten 
Runde von einem Kinnhaken erwiſcht, den er aber gut ver⸗ 
daut, um beim nachherigen Magenhalen auf die Bretter 
zu gehen. Ehe der Ringrichter mit dem Zählen begann, 
flog aus Handtuch. 

Im Federgewicht man bereits bis zum Finale an⸗ 
gelangt, zu welchem ſich Rudzli (Oberſchleſien) und For⸗ 
lanfti (Warſchau) qualifizierten. 

Die geſtrigen Kanipfreſultale: Rotholz (Warſchar) 
beftegt nach Punkten Soblawiat (Poſen). Juszezyl (Moar 
au) beſiegt nach Punkten Tur (Lemberg), Czortel (Pom ⸗ 
merellen) kann einen einwandfreien Punktſieg über Pas 
plat (Lodz) herausholen, Gorecki (Bialyſtol) holte einen 
klaren Punktſieg über Razniewſti (Warſchau) heraus. 

Im Bantamgewicht mußte Kazimierſki (Warſchau) 
eine überraſchende Punktniederlage von Kozlowſki (Pom⸗ 
merellen) einſtecken, während Rogalſki (Poſen) einen ein ⸗ 
wandfreien Punktſieg über den Polus⸗Bezwinger Moczlo 
I (Oberſchleſten) herausholte. 

Im Federgewicht ſiegt Rudzki (Oberſchleſten) über 
Kajnar (Poſen). Im zweiten Treffen beftente Forlanfki 
(ꝰWarſchau) den guten Oberſchleſter Matuszezyk. Das Die 
nale wird demnach zwiſchen Rudzki und Forlanſki aus⸗ 
getragen werden. 

Im Leichtgewicht lann Sipinifi (Poſen) eisen knap⸗ 


pen, aber verdienten Punktſieg über Bonkowſti War 
herausholen. Taborek (Lodz) landet einen haus 
Punktſieg über Ceglarz (Wilno). Chroſtek (Krakau) holt 
ſich einen ſicheren Punktſteg über Bialas (Oberſchleſten) 
und Banafiat (Lodz) einen k.0.⸗Sieg in der erſten Minute 
über Schreiber (Lemberg), 

Einen eindrucksvollen Sieg holt fid) im Weltergewich! 
Stahl II (Lodz) über Kaczmar (Lemberg), denn er flegt 
durch To. in der zweiten Runde. Mat o (Wilno) feat 
durch techniſchen Lo. in der dritten Hu he über Ruſchnier 
(Bialyſtol), Seweryniak (Warſchau) erringt einen ein 
brucksvollen Punktsieg über Bienick (Oberſchleſien) und 
Aniola (Poſen) kommt kampflos eine Runde weiter, da 
Kolonk (Krakau) das Limit nicht bringen kann. 

Im Mittelgewicht ſiegt im Wiederholungskampf Oza⸗ 
rel (Warſchau) durch k. o. in der dritten Runde über Mies 
ezyſlawſti (Krakau). 

Im Halbſchwergewicht ſiegt Przybylſki (Poſen) nach 
Punkten über Morawa (Krakau), Antezak (Warſchau) first 
eindrucksvoll nach Punkten über Wezner (Pommerellen), 
Wurm (Lemberg, früher Lodz) ſiegt durch techniſchen Lo 
in der zweiten Runde über Urban (Lublin) und Korpfuſt! 
(Warſchau) ſiegt knapp, aber verdient nach Punkten tiber 
Myſtrach (Obe rſchleſten). 

Im Schwergewicht ſiegt Pilat (Poſen) durch technie 
ſchen .o. in der zweiten Runde über Krenz (Lodz). Chri« 
ftomffi (Pommerellen) ſiegt durch techniſchen Lo. in der 
erſten Minute über Srwarkowfkl (Lublin). 


Neuer Weltrekord im Kraulſchwimmen. 

Der Deutſch⸗Amerikaner Peter Tietzen konnte in New 
Haven bert feit zehn Jahren unangetaſteten Welkrekord 
Johny Weißmüllers über 100 Meter im Kraulſchwimmen 
bon 57,4 Sekunden um ganze 06 Sekunden drucken, 
Viegen erreichte die phantaſtiſche Zeit von 56,8 Sekunden 
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mn Belanntmachung. mn 


Stermit bringe A ber geſch. Kundſchaft zur Keuntuls, daß 
ich am 14, Mürz d. J. ein 


Jabrils lager 
Bilder- ‚Topeten-u. Gardinenrahmen 


eröffne. — Gleichzeitig empfehle ich in größter Auswahl 


Bilder hervorragender Kunitmaler 


Sämtliche Einrahmungen werden folid u. zu den mäßlgftem 
Preiſen ausgeführt. 
Ich empfehle mich dem Wohlwollen der geſch. Kundſchaft 


Rahmen- und Bilderhandlung 


Z. ZAGANCZYK 


Peteltauer 165, Tel. 951201, 


Jabrik: Bauburſti-Strage Nr. 911. 


“Verein deutſchſprechender Meiſter 
E und Arbeiter eee 


Sonnabend, den 17. d. M., findet um 
7 Uhr abends im 1. Termin und um 8 Uhr 
im 2. Termin ohne Rückſicht auf die Zahl der 
erſchienenen Mitglieder unſere diesjährige 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnu ſtatt: 

1. Eröffnung und Berlefung des Protokolls der drit⸗ 
ten Quartalsſtzung; 2. Berichte; 3. Entlaſtung der Vor⸗ 
waltung; 4. Neuwahl; 5. Anträge. 

Um vollzähliges Erſcheinen der ker Vai erſucht 

je Verwaltung. 

N. B. Mitglieder, die mit den rl ein Jahr 
im Rückſtande find, haben lein Stimmrecht. 


bbb ( 


Metro Voranzeige Adria 


RE 2 Demnächſt Glówna 1 
ezen — 


Abenteuer am Lido 


Film in deutſcher Faſſung! 
mit dem berühmten Tenor 


Alfred Piccaver 
dem belannten Komiker 


Szöke Szakall 


und der bezaubernden 


Nora Gregor 


demnüchit Adria 


im den Lichſpieltheatern 


Metro 


Lobger Bolkszeftung — Sonntag, den 4. Mürz 1934, 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, het wöchentl. 
Abzadlung von Belg an 
obne Beeisaufmlon, 
tie bei Darsadiung, 
Matraten haben konnen 
(Für alte Kundſchaft und 
von Ihnen empfohlenen 
Kunden ohne a; 2 00 
Auch Sofas, Schlaldüänte. 
Topchans und Gtüble 
bekommen Ste in ſeinſter 
und foltbefter Unsführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beadsten Sie genau 
die Abroſſe: 
Topezlerer P. Weiß 


Stentlewiesa 18 
Geom, im Laden 


Das Büchlein | 


Die Haus: 
apothele 


mit Anweiſungen und 
Erklärungen 


von De, diſcher⸗Deſon 
Preis 90 Geolden 
erhältlich in der 


„Bollsbreſſe“ 
Petrifaner 100 


und kann auch beim 
Zeitungsausträger bes 
ſtellt werden. 


Radio-Vox 
2 Lampen, (Bals Gleiche 
richter) mit Lautſprecher 
und Lampen für 


8 ol 195.— 
Apparate mit 3 Lampen 
@. als Gleichrichter) für 

Zloty 250.— 
Verkauf gegen Teilzahlung 


Betrlfauer 79, im Hofe 
Afthma 


(veraltetes Seiden) verfchter 
dene Husten find heilbar 
durch, Heienn ermus. 
Seit 1902 3000 Dankſchrei⸗ 
ben. Auf Verlangen Be⸗ 
ſchreihung der Heilmethode 
S. Sliwariski 
Brzeziäska 38 


Eine 


überaus mirkſame Yropae 
gan da iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Ste 
wirkt am meiſten in Blat. 
tern der org. Arbelter und 


arbeitet 


für thu, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — dae 
Wichtigſte — Erſolg hat 


immer! 


Eisengiesserel 


„FERRUM“ 


Lodz, Kilihskiego 121, Tel. 218-20 


Jeglicher Prima Grauguß 
Mechaniſche Weriſtatt 
Bedeutend ermäßigte Preiſe 
Täglich Abguß. 


„THALIA” 


MEN EEE 


11. Listopadastr. 21 


(Sängerhaus" 


3. Wiederholung R 


Heute, Sonntag, 
den 4. März, 6 Uhr 


nem 


Das Ereignis der Saison! 


„Im weissen Rössl 


Karten im Preise von 1.50—5 Zloty im Vorverkauf 
ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkasse. 


Blumen: 


Monatskalender 


ir den Blumengarten 


Aufzucht und Pflege der Roſen 
Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck 
Pflanzen und Vermehrung 


Dahlienbuc h 
immergärtnerei a « 
lumenbinderei 


Schattenpflanzen 


— 
W ore 


Schling⸗, Range und Kletterpflanzen 


O b ſt bau: 


Monatskalender für den Obſtbau 


Veredelung des Obſtes 
Buſchobſtbau 


Schnitt des Steinobſies 1 N 8 


Schnitt des Kernobſtes 


n 
— 90 B 
2 — 1m! Waſſerverſongung und Stahlwindturbinen 


‚ 8 


Spalier⸗ und Zwergobſt 
en 


Düngung der Obstbäume 
Diverſe: 
Tomatenbüchlein 5 . 
Spargelbau , : » * . 
Kultur der Erdbeere > 
Unfere Beerenſträucher N 
Der Weinſtock und ſeine Pflege . 
Fruchtſaft⸗ und Süßmoftbereitung . 
Das Dörren des Obſtes und ber Gemüfe. 
Obſt⸗ und Beerenweinbe reitung 
Das Einmachen der Früchte . 
Das Gewächshaus 
Das Miſib et 
Die Gartenbewäſſerung. 
Betonarbeiten im Hof und Garten 


Borrätig im 


Bud u. Zeitſchriften⸗ 1 „Vollspreſſe“ 


ee 109. 


-i| KUNSTSTOPFER _ 


Pralliſche Handbücher fü: Gartenfreunde 


M.KLEBER, Poludniowa 20, II. Tor, II. Stock 
nimmt aller Art GARDEROBEN, Teppiche, 
Decken sum STOPFEN zu mäßigen Preisen an 


„SZLIF" — 


Spiegelfabrit, Kilinitiego 77, Tel. 15887 


empfiehlt Trumeaus und allerlei Spiegel 
gegen Bar- und Ratenzahlungen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt- Theater: Heute, 4 Uhr „Ivar Kreuger“ 


8,45 Uhr „Towariszcz* 

Popu!äres Theater: Heute 4.30 u, 8.30 Uhr 
„Sündige Nacht“ 

Rormeitosel-Thester: Heute 8.30 Uhr 
Musikalische Komödie: „No! No! Nanette!“ 

Capitol: Die Lebensgassen 

Casino: Rendezvous in Wien 

Corso: Verfolgte Menschen 

Grand:K no: Großfürstin Alexandra 

Metro u. Adria: Spielzeug 

Muza (Luna): Geld auf der Straße 

Palace: Gräfin Monte Christo 

Przedwinsnie: Du wirst nicht Kurtisane 

Rakieta: Kuß vor dem Spiegel 

Roxy: Das Leben ist schön 

Sztuka: Am Prange” 


